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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. . Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. - 


Nr. 525. Morgen: Ansaabe, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kopenhagen, 7. November, Abends. Bei der heutigen 
Tafel für die Reichsrathsmitglieder ſagte der König in feiner 
Erwiederung auf den Toaſt des Landsthingspräſidenten: Er 
hoffe bald ſeinen ganzen Staat geordnet zu ſehen, ſollten aber 
Umſtände es erheiſchen, ſo baue er darauf, daß ſein ganzes 
Volk ſich ihm anſchließe. — Die „Berlingſche Zeitung“ ſagt: 
Die Miniſter unter ſich wie in Uebereinſtimmung mit dem 
König find vollkommen einig über die Schritte, welche noth: 
wendig und zweckmäßig ſind. Das Antwortſchreiben auf die 
deutſchen Noten iſt geſtern abgegangen, Es enthält dem Ver: 
nehmen nach eine weitläufige Depeſche an Preußen, eine kür⸗ 
zere an Oeſterreich, von einem ausführlicheren Memorandum 
begleitet, welches letztere zugleich der preußiſchen Regierung 
mitgetheilt werden wird. (Wolff's T. B.) 

London, 8. NRovbr. Der „Herald“ meldet: Frankreich 
habe Rußland und England die Propoſition vorgelegt, den 
kriegführenden Amerikanern eine Einſtellung der Feindſelig⸗ 
keiten anzuempfehlen. Rußland hat eingewilligt. 

(Wolff's T. B.) 

Kaſſel, 8. Nov. In der heutigen öffentlichen Stände⸗ 
ſitzung wurde die Zulaſſung Traberts, trotz des Widerſpruches 
des Landtags⸗Commiſſars, einſtimmig beſchloſſen. Oetker be⸗ 
gründet einen den öffentlichen Rechtszuſtand Kurheſſens, 
Braun einen die Vervollſtändigung der Eiſenbahn und des 
Telegraphennetzes betreffenden Antrag. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 8. Novbr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 5 Uhr 
25 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 12744, Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 99. Oberſchleſiſche Litt. A, 169%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 149%. Freiburger 138%. Wilhelmsbahn 61. Neiſſe⸗ 
Brieger 84%. Tarnowitzer 57%. Wien 2 Monate 81%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 91½. Oeſterr. National⸗Anleihe 67%. Oeſterreich. Lotterie⸗Anleihe 
73%. eſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132. Oeſterr. Banknoten 82%. 
Darmſtädter 93. Commandit⸗Antheile 99%. Köln⸗Minden 188%. Fried: 
rich⸗Wilhelms⸗ Nordbahn 64%. Poſener Provinzial⸗Bank 98. ainz⸗ 
Ludwigshafen 127%, Lombarden — Neue Ruſſen — Hamburg 2 
Monat 151%. London 3 Monat 6, 20%. Paris 2 Monat 79%,. Matter, 

Wien, 3. Novbr. Mittags 12 Uhr 30 Min. Crevit⸗Aktien 223, 80, 
National⸗Anleihe 82, 60. London 121, 40. 

Berlin, 8 Nov. Roggen: weichend. Nov. 47%, Nov.⸗Dez. 45%, 
Dezbr.⸗Jan. 45, Frühjahr 43%. — Spiritus: feſter. Novbr. 14%, 
Novbr.⸗Dez. 14%, Dez.⸗Jan. 14%, Frühjahr 15%. — Rüböl: unver: 
ändert. Nov. 14, Frühjahr 13%. 

Der Bund der Feudalen mit Defterreich. 

Sachſen ſagt ſich endlich auch vom preußiſch⸗franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrage los, und die Feudalen ertheilen uns den wohlgemeinten Rath, 
uns mit Oeſterreich zu verſöhnen. Wir haben lange darauf gewartet; 
an der Schwelle von Olmütz ſtehen wir ja ſchon — noch Einen 
Schritt, und wir ſind über die großartige energiſche Politik des Herrn 
v. Manteuffel bei Weitem hinaus. 

Mit Oeſterreich alſo, — das ſei fortan unſere Deviſe, zumal 
Preußen, wie die „Kreuzzeitung“ nach dem „Volksblatt für Stadt 
und Land“ treffend nachweiſt, an den eingetretenen Zerwürfniſſen „nicht 
ganz unſchuldig“ iſt. 

Nein! „nicht ganz unſchuldig“, denn zu Gunſten Oeſterreichs und 
im Intereſſe des „Bruderſtaates“ hat Preußen die ihm vom deutſchen 
Parlamente mit Zuſtimmung von nahe dreißig deutſchen Regierungen 
angebotene Kaiſerkrone zurückgewieſen — Verzeihung dafür; wir be⸗ 
reuen unſere Schuld. 

Auf die Aufforderung Oeſterreichs erfolgte der Bußgang nach Ol⸗ 
mütz, zogen wir unſere Truppen aus Kurheſſen zurück, und in rühren⸗ 
der Vereinigung mit Oeſterreich brachten wir die dortigen Angelegen⸗ 
heiten in eine ſo treffliche Ordnung, daß das kurheſſiſche Volk unter 
derſelben zehn Jahre lang gelitten und geſeufzt hat — Verzeihung für 
all' das Böſe, das wir dadurch Oeſterreich angethan; wir ſind „nicht 
ganz unſchuldig“. 

Unſere Pionniere bauten den öſterreichiſchen Truppen Brücken über 
die Elbe, damit ſie mit größerer Bequemlichkeit die deutſchen Herzog⸗ 


Berliner Federſkizzen. 5 

Lange Zeit hatten die noblen Paſſionen unſerer ritterlichen und 
Knappenwelt nicht fo ſchöne Gelegenheit, in aller Ruhe ihren Glanz 
zu entfalten, wie gerade jetzt. Man weiß, daß von Alters her das 
Jagdvergnügen unter dieſen Paſſtonen den erſten Rang einnimmt und 
ſelbſt vom Verein gegen Thierquälerei reſpectvollſt anerkannt worden iſt. 
Die Jagd auf das Hochwild der verneinenden und parlamentariſch 
vergifteten Geiſter hat zunächſt bei den politiſchen Sportsmen das leb⸗ 
hafteſte Intereſſe wach gerufen, denn ſie pflegt ſelten möglich zu ſein. 
Aber ihr abſtracter Charakter langweilt nur zu bald die große Maſſe 
der Jäger, die koͤrperliche Bewegung bei ſolchen Gelegenheiten haben, 
die ſehen, fühlen und ſchmecken will. Während dieſe Jagd ſonach bald 
den dazu beſtellten Piqueuren allein überlaſſen wird, die ſich ſchließlich 
auch nur damit begnügen, die brummenden Bären der Oppoſttion in 
die ſibiriſchen Gegenden zu jagen, erfreut ſich die feinere Jagdgeſell⸗ 
ſchaft in den Wäldern civilifirterer, von guten Landrätben gereinigter 
Gegenden an der blutigen Opferung der Thiere. Es iſt diesmal der 
Drang, den verderbten Städten und Stätten der Givilifation zu ent⸗ 
fliehen und in den Wäldern zu hauſen bei jener, dem Nationalfonds 
nie zur Laſt fallenden Geſellſchaft aus erklärlichen Urſachen ſtärker als 
je vorhanden geweſen, und am Hubertustage hatte die ganze Geſell— 
ſchaft Berlin verlaſſen. Berlin blieb ſtehen und merkte in feiner Ver⸗ 
derbtheit kaum den Abgang feiner edleren Theile; im Grunewald aber 
war es um dieſelbe Zeit außerordentlich lebendig. 

Da das Leben nicht auf dem Spiel ſteht, ſo nehmen an der 
wilden Jagd immer eine Menge ſogenannter Galopins Antheil, die 
nicht einmal ein Stück von dem kalten Braten nehmen dürfen, der auf 
den Tafeln im Hofe des Jagdſchloſſes ſervirt it. Sie ſtehen zu Pferde 
im Walde hinter den berittenen Schutzmännern, ſehen den Zug zu 
Holze von fern, und wenn dann die Anjagd-Fanfaren geblaſen find, 
fegen fie ſich in Trab, ohne den Schwanz des letzten Hundes je zu 
ſehen. In die Städte zurückgekehrt, erzäben fie dann die furchtbarſten 
Jagdgeſchichten und laſſen die civilifirte Welt in dem Glauben, daß 
eine Schweineſagd das gefährlichſte Geſchäft der Sportgeſellſchaft ſei. 
In der That aber iſt die Jagdparade dabei das erhabenfte Geſchäft. 
Wenn das arme, zum Opfer beſtimmte Thier losgelaſſen iſt und in 
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Sonntag, den 9. November 1862. 


ſomit Jedermann klar würde, wohin die Politik der feudalen Partei 
führe — Verzeihung auch dafür, denn wir find immer „noch nicht 
ganz unſchuldig.“ 

Wir erkannten endlich nach langem Sträuben den Bundestag an, 
halfen ſämmtliche deutſche Staaten von Neuem der Reaction in die 
Arme führen und luden den Oeſterreich gebührenden Haß des deutſchen 
Volkes demüthiglichſt auf unſere Schultern; ach, wir hofften wenigſtens 
— es war ſo wenig — den abwechſelnden Vorſitz am Bundestage 
zu erhalten. Nichts da — ruft uns die feudale Partei zu; wir ſind 
„nicht ganz unſchuldig“; Buße und Verzeihung, daß wir eine ſolche 
Bitte um dieſen Vorſitz überhaupt zu ſtellen wagten. 

Coneeſſton auf Gonceffion, eine immer demüthigender als die andere 
haben wir Oeſterreich gemacht; einen deutſchen Stamm nach dem 
anderen haben wir ſelbſtmörderiſch zum Abfall von uns gebracht und 
ſeine Hoffnungen mit aller Gewalt nach Oeſterreich hinübergedrängt; 
thut Nichts — wir bedürfen immer noch der Verzeihung; noch nicht 
haben wir Liebe genug Oeſterreich bewieſen; noch ſind wir nicht ganz 
unſchuldig, denn nur im traulichen und herzlichen Bunde mit Defter- 
reich kann die feudale Partei ihre egoiſtiſchen Zwecke erreichen — und 
darum allein dreht ſich ja das ganze Wohl des Staates. 

Gott ſei Dank! — rufen die feudalen Organe aus — daß die 
energiſche und ſelbſtändige Politik, welche Preußen in den deutſchen 
Angelegenheiten unter dem liberalen Miniſterium eingeſchlagen, wieder 
aufgegeben iſt; Gott ſei Dank, daß es mit den moraliſchen Eroberungen 
in Deutſchland ein gründliches Ende genommen. Es wurde den Feudalen 
unheimlich, als nach den erſten Regierungshandlungen Wilhelms J. die 
Blicke aller deutſchen Stämme ſich wieder auf Preußen richteten, als der 
Preuße im Norden und Süden des gemeinſamen Vaterlandes wieder 
als Deutſcher begrüßt wurde, als die deutſchen Regierungen, eine nach 
der andern, ſich beeilten, ebenfalls die liberale Bahn einzuſchlagen, ja, 
als ſelbſt Oeſterreich, zum erſtenmale in dieſem Jahrhundert, der preu⸗ 
ßiſchen Politik nachhinkte und in der Frage der Bundesreform, in 
Kurheſſen, in Schleswig⸗Holſtein zu Conceſſionen ſich bequemte — zu 
Conceſſionen an Preußen, das unter Herrn v. Manteuffel, zur 
freudigen Genugthuung der feudalen Partei, immer ſo gehorſam und 
ſo gefügig gegen Oeſterreich ſich gezeigt. Es wurde ihnen unheimlich, 
— dieſes Erwachen des deutſchen Volksgeiſtes, die ſelbſtändige Stellung, 
die Preußen plotzlich in Deutſchland und ſomit in Europa gewonnen. 
Daher predigen ſie Nachgiebigkeit gegen Oeſterreich und Unterordnung 
unter Oeſterreich, zumal wir „nicht der ganz unſchuldige Theil“ find; 
und dieſe Unterordnung — wir freuen uns über die Selbſterkenntniß 
der feudalen Partei — iſt nur möglich unter einem conſervativen 
Miniſterium. \ 

Denn — ſo ſchreibt die „Kreuzzeitung“ nach dem „Volksbl. für 
Stadt und Land“ — von einem hochſtehenden Manne (außerhalb 
Preußen) hörte vor einiger Zeit der Verfaſſer (des betreffenden Artikels 
im „Volksbl.“) die Worte: „Nicht das conſervative Preußen 
fürchten wir, ſondern das liberale Preußen der neuen 
Aera.“ Wir wiſſen nicht, ob dieſer „hochſtehende Mann“ der Graf 
Borries in Hannover oder Freiherr v. Beuſt in Sachſen geweſen; 
es könnte eben ſo gut der Freiherr v. d. Pfordten oder der Freiherr 
v. Dalwigk oder v. Hügel oder ſonſt ein heftiger Feind und Geg⸗ 
ner der Größe und Macht Preußens ſein — aber ſo viel wiſſen wir, 
daß noch nie ſo wahre Worte geſprochen worden ſind. 

Ja wohl! Das conſervative Preußen fürchten ſie nicht, ſondern das 
liberale Preußen der neuen Aera. Wer ſollte auch das confervative 
Preußen fürchten, d. h. ein Preußen, das mit ſeiner eigenen Geſchichte 
und ſeinem eigenen Entwickelungsgange im vollſten Widerſpruche ſteht? 
Denn was Großes in der preußiſchen Geſchichte geſchehen, das iſt unter 
den Hohenzollern geſchehen, die den Geiſt ihrer Zeit begriffen und in 
dieſem Geiſte Neues ſchufen, nicht aber alte, verrottete und längſt ab⸗ 
gethanene Inſtitutionen aus dem Grabe der Geſchichte wieder hervor⸗ 
riefen. Hat etwa Napoleon I. das conſervative Preußen des Grafen 
v. Haugwitz oder das liberale Preußen des Freiherrn v. Stein 


Krimkriege um Zulaſſung zu dem pariſer Congreſſe unterthänigſt er⸗ 
ſuchte, während das damals noch kleine Sardinien bereits drin ſaß? 
Oder hat er Reſpect und Achtung dem liberalen Preußen bewieſen, als 
er den erſten Schritt that und ſich um eine Zuſammenkunft mit dem 
Könige bemühte. 

Ja wohl! Das conſervative Preußen fürchten ſie nicht — ſagt 
der hochſtehende Mann in Hannover oder Sachſen oder ſonſt einem 
der Mittel⸗ oder Kleinſtaaten. Wahrlich ſie hätten auch Urſache! 
Sind fie denn in den Jahren 1850 —58, und dieſe Jahre umfaſſen 
ja wohl die echt conſervative Blüthe Preußens, ſind ſie denn unter dem 
Miniſterium Manteuffel irgendwie und irgendwo geſtoͤrt worden 
in ihrer Sonderbündelei? Hat ſie der Gedanke an die Einheit 
Deutſchlands oder auch nur an die Bundesreform, oder noch weniger 
an das Bundesſchiedsgericht irgend einmal aus dem Schlummer ge⸗ 
weckt, in welchem fie ſich unter der Conceſſions⸗Politik Preußens fo 
trefflich befanden? Nein! Nein! Wir brauchten es wirklich nicht erſt 
von der „Kreuzzeitung“ zu hoͤren; wir wußten es ſchon: das conſer⸗ 
vative Preußen fürchtet wirklich Niemand. 

Selbſt Sachſen nicht. Niemand weiß beſſer als die ſächſiſche Re⸗ 
gierung ſelbſt, daß die Induſtrie und der Handel Sachſens ohne Preußen 
gar nicht beſtehen können; eben ſo weiß Herr g. Beuſt recht gut, daß 
gerade der ſächſiſchen Induſtrie durch den franzöſiſchen Handelsvertrag 
neue Bahnen und neue Märkte geöffnet werden; mit Einſtimmigkeit, 
wie die preußiſchen, fo haben auch die ſächſiſchen Kammern dieſen 
Handelsvertrag gutgeheißen. Trotz alledem fällt Sachſen vom Handels⸗ 
Vertrage ab und wendet ſich wieder Oeſterreich und den Würzburgern 
zu. Und warum? Fanatiſcher Haß gegen Preußen oder Bornirtheit 
kann man der ſächſiſchen Regierung wirklich nicht vorwerfen, aber — 
der „hochſtehende Mann“ har es ja dem Verfaſſer des Artikels im 
„Velksbl.“ verrathen — das wieder conſervativ gewordene Preußen 
fürchtet die ſächſiſche Regierung nicht. Sachſen ſpeculirt auf die Con⸗ 
ceſſtonen, welche nach der Anſicht des Hrn. v. Beuſt das conſervative 
Preußen Oeſterreich und den Würzburgern wieder machen wird, denn 
wir ſind ja „an den eingetretenen Zerwürfniſſen nicht ganz ohne Schuld“; 
Sachſen will alſo mit Preußen nicht zuſammen, d. h. gezwungen, um⸗ 
kehren; es thut mithin den erſten Schritt, der ſelbſtredend als ein frei⸗ 
williger erſcheint. - 

Nun, die „Kreuzzeitung“ begrüßte jede Niederlage, welche nach 
ihrer Anſicht das liberale Miniſterium in der auswärtigen Politik 
erlitt, mit frohlockender Schadenfreude, denn daß dieſe Niederlage 
Preußen und nicht die Partei traf, war ihr natürlich gleichgiltig. 
Wir ſprechen dagegen die Hoffnung aus, daß, gleichviel, ob ein con⸗ 
ſervatives oder ein liberales Miniſterium die Geſchäfte des Staates 
leitet, wenigſtens dieſesmal ein zweiter Gang nach Olmütz vermieden 
werde, denn er wäre bei weitem trauriger und beſchämender als der 
erſte; nur dieſesmal möge Preußen fefthalten, denn jetzt eine Umkehr 
und Conceſſionen würden Preußen ins Innerſte treffen. Mögen fie 
abfallen, Sachſen und die übrigen Würzburger — wenn en 
Ernſt zeigt, kommen fie alle wieder, und Sachſen zuetſt. Ob Preu⸗ 
ßen dieſen Ernſt zeigen kann, ſo lange der traurige Conflict zwiſchen 
Regierung und Volk die Kräfte des Staates lähmt — das iſt frei⸗ 
lich eine andere Frage. - 


Preußen 

Pl. Berlin, 7. November. [Die feudalen Demonftratios 
nen. — Hrn. v. Bismarck's Verhandlungen in Paris. — 
Die Rückkehr von der letzlinger Jagd. — Diplomatiſches. 
— Militärgeſetz.] Es iſt wohl nun gerade jährig, daß der König 
bei der Reiſe nach Schleſien auf einer Station, ich glaube in Sorau, 
den Wunſch ausgeſprochen: „Wählt keine Demokraten, aber auch keine 
Reactionäre“. Dem gegenüber kann ein Urtheil über die eigentlichen 
Eindrücke, welche die Deputationen⸗Fluth par Ordre des preußiſchen 
Volksvereins auf Se. Majeſtät hervorgebracht, nicht ſchwer fallen. 
Man ſagt nun — wie weit mit Grund, laſſe ich dahingeſtellt — aus 
einem gewiſſen Gefühl des Mißbehagens in der nächſten Umgebung des 


gefürchtet? Und fein Nachfolger — hat er Urſache gehabt, das con- Königs fei die Anregung zur Gründung der „patriotiſchen Ver⸗ 
ſervative Preußen zu fürchten, als Herr v. Mantenffel nach demleinigung“ entſtanden, welche ſich allerdings nur ſehr wenig von den 


den umhegten Forſt todesahnend rennt, dann ziehen die Rothjacken in 
impoſantem Zug, die Equipagen mit dem Damenflor in der Mitte, 
auf breitem Waldweg ſo lange fort, bis ſie zum „Bruch“ kommen. 
Die Hunde werden nun entkoppelt, die Jagdhörner blaſen die Fanfaren 
und die Meute ſtürzt dem Keiler nach. Anſtandshalber ſetzen nun die 
Hubertusjäger nach; die Meiſten machen bald hernach Kehrt und rücken 
in's Jagdſchloß; ein anderer Theil folgt den Hunden, die bald den 
Keiler aufgefunden und „gedeckt“ haben. Beſſer dreſſirt, wie parla⸗ 
mentariſche Unthiere, halten ſie ihr Opfer ſo lange feſt, bis einige der 
Herren von der rothen Livree herankommen und es zum Abfangen 
recht bequem legen. Solches geſchieht denn auch immer von Herren 
der Jagd, worauf dinirt wird, und das Hauptſchwein, todt und blutig, 
als Ehrenwache an das Thor des Jagdſchloſſes aufgebunden wird. 
Während in den Wäldern die Jagden hoher Herren ſtattfinden, 
und hierbei Gelegenheit geboten wird, dem edlen Patriotismus des 
preußiſchen Volksvereins und junger, nicht am Ende ſein wollender 
Landräthe in hübſche Scenerie zu bringen, hat in den cultivirteren 
Theilen Preußens eine andere hohe Jagd nicht minder große Theil⸗ 
nahme gefunden. Die allgemeine Jagd des Glücks, welche die Fönigl. 
preußiſche Klaſſenlotterie allen Staatsangehörigen gegen gute Bezah⸗ 
lung freigiebt, iſt bereits über einen feierlichen Moment hinaus. Das 
Hauptſchwein der 100,000 Thaler iſt abgefangen und die bekannten 
Jagdgeſchichten darüber werden wieder aufgetragen. Diesmal ſoll ſtraf⸗ 
bare Ungeduld von Fortuna ihre verdiente Lection erhalten haben. 
Man erzählte nämlich, daß ein hoher, wohlhabender Beamter, als er 
in den erſten Ziehungen nicht gleich ſeine Nummer herauskommen ſah, 
das Vertrauen zu ſeinem Glück verlor und ſein Loos an einen Be⸗ 
kannten verkaufte. Am andern Tage empfing er die Gratulation ſei⸗ 
nes Collecteurs für die gewonnenen 100,000 Thaler, die natürlich 
nirgends übler angebracht werden konnte, als bei ihm. Gerüchtweiſe 
verlautet, daß bei den 150,000 Thalern die Seeſchlange armer Droſch⸗ 
kenkutſcher wieder auftauchen wird. ; 0 
Eine andere Jagd concentrirte ſich lediglich auf Berlin und ſcheint 
in Folge der aufmunternden Beiſpiele der Politik eine ungewöhnliche 
Ausdehnung erhalten zu haben. Den älteſten Theaterzettel⸗Leſern Ber⸗ 
lins iſt nicht erinnerlich, je eine ſolche Jagd nach Poſſen geſehen zu 


haben, wie ſie jetzt in Berlin betrieben wird. Außer der großen Poſſe 
in der wirklichen Welt, will man auch den Poſſengeiſt auf den Brettern 
haben, die die Welt bedeuten. So kam es, daß Berlin am Donnerstag 
den 6. November Morgens die verſchiedenen Nachrichten in den Zei⸗ 
tungen las, und Abends unter ſechs Theatern wählen konnte, auf denen 
ſämmtlich Poſſen geſpielt wurden. Das politiſche Handwerk und die 
Fabrikation gemeiner dramatiſcher Geſtelle zum Einhängen von Cou⸗ 
plets, das ſind heute die Leiſtungen der Literatur geworden. Wer ſich 
zu ſolchen Leiſtungen nicht hergeben kann und will, der darf ziemlich 
die Ueberzeugung haben, daß er gar nicht zur literariſchen Republik 
gehört. Bis in den Keller der Journale ift dieſer Geiſt der Zeit ger 
drungen, und wem nach langem Arbeiten und einer Vergangenheit in 
hoheren Regionen noch dieſer Platz geblieben iſt, wo er in der Litera⸗ 
tur allenfalls noch zu Miethe wohnen kann, der muß wie die Schnecke 
ihren Saft, ſo ſein bischen Witz auspreſſen, um die Poſſen zu machen, 
welche die Welt auch hier verlangt. ** 


Drei Freunde. 
(Fortſetzung.) 

Richard gab keine Antwort, er ſchien zu überlegen, was er ſagen 
ſollte. Erſt nach einer geraumen Weile, während ſie Beide ſchweigend 
neben einander hergingen und aus dem lebendigeren Stadttheile in 
todte dunkle Straßen gelangt waren, legte er die Hand auf Aurel's 
Schulter und bat ihn ſtill zu ſtehen. — „Höre mich an,“ ſagte er, 
„denn ich ſehe wohl, daß wir uns an einer Grenze befinden, wo wir 
uns verftändigen oder auf immer trennen müſſen. — Du haſt mich 
verdammt, ohne mich zu fragen, jetzt machſt Du Dich zum Paladin 
einer Dame, die Du beſſer kennen ſollteſt, um zu wiſſen, wie viel ihr 
zu glauben iſt. — An jenem Abende, wo wir uns trennten, und wo 
ihre unerträglichen Launen mir die vollſte Gewißheit gaben, daß wir 
Beide unglücklich werden müßten, wenn fie meine Frau würde, be⸗ 
ſchloß ich, uns dieſe elende Zukunft zu erſparen. Ich reiſte und kehrte 
nicht zurück. Was kann man mir vorwerfen? — Nie habe ich mein 
Wort gebrochen und nicht etwa eine Braut verlaſſen oder ein ausge⸗ 
ſprochenes Verhältniß zerriſſen. Es war eine Liebelei, ein Jugend⸗ 
traum, eine Hofmacherei, wie es Tauſende giebt, und dies Weib mit 


mäßigtere Stellung einnimmt. 


und emeritirten Beamten beſtehend, gemiſcht, aber auch mit allerlei 
Leuten, welche aus Muckerei und Apoſtatenthum ein einträgliches Ge⸗ 
werbe machen und wahrſcheinlich bei dem preußiſchen Volksderein und 
Gelichter ihre Rechnung nicht finden konnten, — ob dieſe Vereini⸗ 
gung mehr behagen und genügen wird, bleibt ſtark zweifelhaft. Wenn 
ein Zeitpunkt kommen ſollte, in welchem „der unverrückt auf dem 
den der Verfaſſung ſtehende König Wilhelm“ wahre, ohne ſelbſtiſche 
Intereſſe treu und opfermuthig ihm ergebene Männer um ſich ſchaaren 
wollte, ſo ſteht es feſt, daß dieſe weder in den Reihen des preußiſchen 
Volksvereins, noch in der „patriotiſchen Vereinigung“ zu ſuchen fein 
werden. Dieſe letztere colportirt jetzt auch eine Loyalitätsadreſſe. Das 
Geſchäft bringt's mal ſo mit ſich. — Mit Nachdruck, gber auch mit 
eben fo unverkennbarer Abſichtlichkeit wird jetzt von den, dem Minifte- 
rium nahe ſtehenden Federn verbreitet, Herrn v. Bismarck's Anweſen— 
heit in Paris habe lediglich die Ueberreichung ſeines Abberufungsſchrei⸗ 
bens betroffen. In gleichem Maße, als dieſe Behauptungen zuverſicht⸗ 
lich auftreten, iſt es aber gegründet, daß hinter dieſer pariſer Reiſe die 
erſten Anfänge der Verwirklichung der Pläne v. Bismarcks in Bezug 
auf die auswärtige Politik zu ſuchen ſind, nur haben jene Behauptun⸗ 
gen in ſo fern einen Gran Wahrſcheinlichkeit für ſich, als Unter⸗ 
andlungen des Premierminiſters von Preußen im Auftrage des 
önigs, alſo in officieller Form, allerdings nicht ſtattgefunden 
aben, doch wird verſichert, daß eine Vorverſtändigung über die Stel⸗ 
lung beider Staaten gegenüber wichtigen Fragen der europäiſchen Po: 
litik einen Hauptzweck der Reiſe des Hrn. v. Bismarck bildete. Wie 
weit derſelbe erreicht worden, das freilich wird wohl Geheimniß der 
Betheiligten bleiben und ich mag Sie nicht mit den Vermuthungen 
unterhalten, welche man hier daran knüpft; nur möchte einſtweilen feſt⸗ 
zuhalten ſein, daß ſeit den letzten Tagen ein ſehr lebhafter diplomati⸗ 
ſcher Verkehr mit dem Cabinet von St. Petersburg unterhalten wird, 
den man mit dieſer ganzen Angelegenheit in Zuſammenhang bringt. 
— Heute Nachmittag iſt der König mit den Miniſtern von den Jag⸗ 
den im letzlinger Forſt zurückgekehrt und morgen oder Montag begin: 
nen die Conſeilsſitzungen, in welchen auch einige Ernennungen erledigt 
werden ſollen. An erſter Stelle wohl diejenige des Grafen v. d. Goltz 
zum Geſandten am Tuilerienhofe, wozu der General v. Williſen 
allerdings deſignirt war; erſt nach der Rückkehr des Hrn. v. Bismarck 
iſt man davon zurückgekommen, man ſagt, und ich glaube aus mehr 
als einem Grunde mit Recht, wie der dortige Miniſter des Auswärti⸗ 
gen ſich den Botſchafterpoſten in London offen behalten, ſo beabſichtige 
fein Nachfolger (o. Bismarck) ſich als „Botſchafter“ 
rückzuziehen, wenn er ſich nicht zu behaupten vermag. 
tigkeit des Grafen Bernſtorff in London iſt Graf Branden⸗ 
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ſandter nach Athen ſich zu begeben, da nun aber die dortige provi⸗ 
ſoriſche Regierung noch nicht anerkannt iſt, ſo wird Graf Brandenburg 
vorläufig nicht in ſeiner Eigenſchaft als Geſandter die Reiſe an ſeinen 


kehr des Kriegsminiſters v. Roon ſollen die Arbeiten zu den Geſetzen, 
welche von Seiten des Kriegs: und Marine⸗Departements an den Land⸗ 


dazu getroffen worden, namentlich ſteht über den Inhalt und den Um⸗ 
fang des Militärgeſetzes noch gar nichts feſt, möglicherweiſe werden 
N die ausgeführten Einrichtungen der Heeres⸗Reorganiſation nur in ge: 
„ ſetzliche Form gebracht oder auch mit einem Rekrutirungsgeſetz verbun⸗ 
den. 


| 
reſp. zur Begutachtung deſſelben zu berufen. 


Berlin, 7. Nov. [Der Bundestag braucht blos 4 Jahre 


derſelben geſtellt werden, leichthin über's Knie breche. 1854 ſtellte 
Preußen einen Antrag auf Aufhebung der öffentlichen Spielbanken, 
E urgirte die Berichterſtattung im Jahre 1858, und geſtern hat der be⸗ 
treffende Ausſchuß wirklich Bericht erſtattet. Sein Antrag geht ſanft 
dahin: die Bundesverſammlung möge die Erklärung in das Protokoll 
niederlegen, daß die Spielbanken ein ſozial⸗moraliſches Uebel, daß 
darum keine neuen mehr zu geſtatten, die beſtehenden baldmoͤglichſt zu 
beſeitigen, bis dahin aber zu beſchränken ſeien. 
in vier Wochen erfolgen. 
Geſetzmacherei trotz alledem und alledem nicht laſſen können, hat wie⸗ 
der Würtemberg gezeigt, welches in derſelben Sitzung einen Antrag auf 


ihren Launen, ihrem Dünkel, ihrem Eigenſinn, ihrer gefallſüchtigen 
herzloſen Verderbtheit hätte mich tauſendmal von ſich geſtoßen und mit 
Hohn vergeſſen, wenn ich gewartet hätte, bis fie fo weit geweſen wäre. 
— Daß ich ihre Herrſchaft zerbrach, ich ſie verließ, war ihr ein un⸗ 
erträglich folternder Gedanke, und nicht etwa heiße Leidenſchaft machte 
ſie unglücklich und krank, ſondern Hochmuth, die Qualen ihres Ehr⸗ 
geizes, die Furcht vor dem Hohne der Welt und die zerreißenden 
Schmerzen ihrer toͤdtlich verwundeten Eitelkeit.“ 

„Wie hart und ungerecht beurtheilſt Du fie,‘ ſagte Aurel, aber er 
ſagte es in verföhnlihem Tone, denn ſeltſamer Weiſe that ihm dieſe 
Beurtheilung Johanna's wohl. 

„Glaube Jeder von uns, was er will,“ fuhr Richard fort, „ge⸗ 
nug, ich handelte, wie ich handeln mußte, und muß geſtehen, daß, 
nachdem ich länger als zwei Jahre im Auslande gelebt hatte, ich kaum 
mehr dachte, daß man mir noch zürnen könnte, bis ich fand, daß mein 
Verbrechen noch völlig unverjährt war. — Ich wurde wie ein Feind 
und Verräther empfangen, mußte mich vertheidigen, was ich mit Be⸗ 
ſcheidenheit that, und bin froh, es endlich dahin gebracht zu haben, 
daß durch Vermittelung unſerer beiderſeitigen Verwandten eine Art 
* Ausſoͤhnung ſtattgefunden hat, die mir vollkommen 
genügt.“ 

„Aber Du haſt übel gethan, Johanna zu ſchmähen, wo und wie 
Du konnteſt, um Dein Benehmen zu vertheidigen,“ ſagte Aurel. 

„Wer hat Dir das aufgebunden?“ rief Richard. „Wahrſcheinlich 
fie, die unter dem Einfluſſe ihrer krankhaften Einbildungen Phan⸗ 
tomen nachjagt. — Ich habe Nichts gethan, als mich vertheidigt, und 
dies ſo ſchonend, als ich vermochte. — Sara wollte es ſo, ſie nannte 
es gerechte Strafe für meine Verirrung, und ich vollzog ihren Befehl, 
indem ich mich demüthigte und meine Schuld bekannte, ſo weit dies 
der Wahrheit gemäß moͤglich war. — Aber was will meine ſchöne 
Couſine denn nun noch von mir?“ fuhr er lachend fort. „Sie tanzt, 
fie ſingt, fie if die Krone aller Feſte; fie fieht einen ganzen Haufen 
galanter liebenswürdiger Ritter zu ihren Füßen, die ſie umſchmachten 
und umwinſeln; ſie feſſelt zu gleicher Zeit den größten Narren und 
den beſten gutmüthigſten Sterblichen, Dich, mein lieber Aurel und den 
tapfern Baron in der goldnen Huſarenjacke. Was will fie alſo mehr? 


— 
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feudalen Abrichtungsanſtalten unterſcheidet, aber doch eine ſcheinbar ge-Jerklärte ſich aus Gründen der Kompetenzüberſchreitung gegen eine Be— 
Ob dieſe Vereinigung der Mehrzahl] handlung des Antrags, der aber gleichwohl dem handelspolitiſchen 
nach aus penſtonirten und zur Dispoſition geſtellten Militärs, activen | Ausſchuß zugewieſen worden iſt. 


Die Abſtimmung foll| ſchritt in jeder Beziehung gekämpft hat. e nend 
— Daß die würzburger Regierungen die] meiner Entlaſſung nicht mehr in der Lage zu fein, fo wie bisher mich an 
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Berlin, 7. Nov. [Der preußiſche Geſandte in Athen.] 
Der „Elberf. Z.“ wird geſchrieben: Während der jüngſten Ereigniſſe 
in Athen war Preußen daſelbſt nur durch einen chargé d'aflaires, 
den Grafen v. Keyſerlingk, vertreten, da der zum Geſandten am 


Bo⸗ griechiſchen Hofe ſchon ſeit Jahr und Tag deſignirte Legationsrath 
3 Graf v. Brandenburg auf feinem bisherigen Geſchäftsträger-Poſten 


in London unabkömmlich war. Nachdem inzwiſchen Graf Bernſtorff 
die Leitung der Milfton am engliſchen Hofe wieder übernommen hat, 
iſt ſein bisheriger Stellvertreter von London hier eingetroffen, um die 
unter den jetzigen Verhältniſſen doppelt wichtigen Inſtructionen für ſei⸗ 
nen neuen Poſten perfönlid entgegenzunehmen. Bald nachdem der 
Minifter-Präfivent nach Berlin zurückgekehrt fein wird, gedenkt Graf 
Brandenburg ſich mit möglichſter Beſchleunigung nach Griechenland 
zu begeben. Die Frage iſt nur, an wen er alsdann ſeine Creditive 
(auf Grund deren allein er zur ofjiziellen Vertretung Preußens berech⸗ 
tigt und legitimirt erſcheint) zu übergeben haben wird? Alle ſchon 
zur Zeit des Königs Otto in Athen beglaubigten Vertreter der frem: 
den Mächte bleiben, ſo lange ſie nicht ausdrücklich abberufen werden, 
im Beſitze ihrer Diplomaten⸗Qualität, auch nachdem der König das 
Land verlaffen hat. Anders ſteht es mit einem neu zu beglaubigenden 
Geſandten. König Otto hat dem Throne Griechenlands noch nicht 
entſagt und die proviſoriſche oder eine andere Regierung iſt noch von 
keinem andern der europäiſchen Staaten anerkannt worden; nad) allge: 
meinen ſtaats rechtlichen Grundſätzen gilt daher bis auf Weiteres noch 
der König, gleichviel ob er zur Zeit außer Landes weilt oder nicht, 
als der rechtmäßige Herrſcher des griechiſchen Staates. An ihn würde 
daher Graf Brandenburg ſein Beglaubigungsſchreiben zu übergeben 
haben, wenn er mit einem ſolchen überhaupt ausgeſtattet wird und 
nicht vielmehr — was wohl das wahrſcheinlichſte iſt — die Aufgabe 
erhält, ſich vorläufig nur in der Eigenſchaft eines politiſchen Beo b⸗ 
achters nach Athen zu begeben. Zu diplomatiſchen Verhandlun⸗ 
gen mit der proviſoriſchen Regierung wird, fo lange dieſe nicht foͤrm⸗ 
lich anerkannt iſt, keine Gelegenheit vorliegen und es werden ſich über: 
haupt die fremden Diplomaten in Griechenlaud nächſt dem Schutze 
ihrer Landsleute, bis auf Weiteres darauf zu beſchränken haben, ihre 
Regierungen über den Verlauf der Kriſis au fait zu erhalten. Die 
Schicksale Griechenlands ſelbſt werden jedenfalls anderswo, als in 
Athen entſchieden werden. 


Berlin, 7. Nov. [Zur Arbeiterbewegung] Der „Volksztg.“ gebt 


nach Paris zu- folgende Erklärung zu: „Verſchiedene Zeitungen bringen ſeit einiger Zeit 
Durch die Thä⸗ Berichte und Axtikel, nach deren Inhalt man annehmen könnte, als ob i 


unter dem Einfluſſe der Reactions⸗Partei die jetzige Arbeiterbewegung hervor⸗ 
gerufen und bisher geleitet hätte, ja, in einem aus Leipzig datirten Berichte 


burg, welcher die Geſandtſchaftsgeſchaͤfte bis dahin leitete, von diefer int ſogar offen geſagk, ich wäre dem leipziger Comite als ein „Werkzeug der 
Aufgabe entbunden und nun hierher gekommen, um — — als Ge⸗ Reaction“ erſchienen. i 


i Ich habe bisher dergleichen Ausdrücke ignorirt, weil 
ich überzeugt bin, daß ein Jeder, der mich näher kennt, wiſſen wird, daß 
ich, ſeitdem ich öffentlich gewirkt habe, nichts weniger als ein Werkzeug 
der Reaction geweſen, ſondern vielmehr bei jeder nur möglichen Gelegenheit 
den Beſtrebungen dieſer Partei entſchieden entgegentreten bin, und ſchmerzt 


Beſtimmungsort antreten und feine Ernennung erſt nach Gonfolidirung | es mich umſomehr, von derjenigen Partei, zu der ich ſtets gehört und als 
der Verhältniſſe in Athen empfangen. — Mit der bevorſtehenden Rück: deren entſchiedener Vorkämpfer unter dem Arbeiterſtande ich mich bisher be: 


trachtet habe, auf ſolche Weiſe beſchuldigt und verkannt zu werden. Gegen 
die Bezeichnung „Werkzeug der Reaction“ proteſtire ich ganz entſchieden und 
uͤberlaſſe das Urtheil hierüber meinen Kameraden und allen Denen, die mich 


tag gelangen werden, erſt beginnen, bisher find nur Vorbereitungen | näher kennen. Auf meinen dringenden Wunſch bat das leipziger Comite be: 


ſchloſſen, zwei Deputirte nach Berlin zu ſenden, ſo wie daſſelbe auch in Folge 
meiner Auseinanderſetzungen das Programm des hieſigen Comite's angenom⸗ 
men hat. — In der betreffenden Sitzung des leipziger Comite's iſt mir mit⸗ 
getheilt worden, daß daſſelbe von Berlin aus wiederholt ſchon vor meiner 
Ankunft in Leipzig Zuſchriften erhalten habe, in denen das ganze Unter⸗ 


Es heißt, man beabſichtige wieder eine außerordentliche Com- nehmen als von der Reaction ausgegangen, bezeichnet worden ift; von 
miſſion militäriſcher Autoritäten zur Mitwirkung bei dem Entwurf und er Seite dieſe Zuſchriſten ausgegangen find, will ich nicht näher unter: 


uchen, ebenſo aus welchen Gründen mir in der Wahlmänner⸗Verſammlung 
des dritten Wahlkreiſes von Berlin vorgeworfen wurde, daß Herr Schulze⸗ 
Delitzſch das ganze Unternehmen gar nicht billige; ich glaube, daß die Rede 


zur Berichterſtattung.] Man wird der Bundesverſammlung nicht] des kochverehrten Herrn am Sonntag mich wohl binreihend gerechtfertigt 
den Vorwurf machen dürfen, daß fie wichtige Anträge, die im Schooße hat. Ich halte es aber nicht für angemeſſen, wenn die leipziger Herren De: 


putirten ſo rückſichtslos hinter meinem Rücken Beſchuldigungen ausſprechen, 
zu deren Haltbarkeit ihnen alle und jede Beweiſe fehlen, ich hätte es viel⸗ 
mehr für dringend geboten erachtet, daß dieſelben in der Verſammlung am 
Sonntag ihre Meinung hierüber offen ausgeſprochen hätten. — Wenn mir 
nun ſchon einerſeits durch die Entlaſſung aus der Pflug'ſchen Fabrik meine 
Exiſtenz abgeſchnitten iſt, andererſeits ich aber mit den ungerechteſten Beſchul⸗ 
digungen von der liberalen Seite her überhäuft werde, ſo wird ein Jeder 
wohl einſehen, daß es ſehr leicht iſt, einen Arbeiter zu vernichten, der bisher 
nach beſter Ueberzeugung für das Wohl ſeiner Kameraden und den Fort⸗ 
Ich bedauere unendlich, in Folge 


den Beſtrebungen meiner Kameraden betheiligen zu können, werde aber 
dennoch, ſo viel ich kann, aus allen Kräften für die Verbeſſerung des gewiß 
nicht beneidenswerthen Looſes des Arbeiterſtandes wirken, und rufe ich dem⸗ 


hungen von Erfolg und die Beſtrebungen unſerer Gegner zu Schanden wer⸗ 
den. Ich bitte alle liberalen Redactionen um er Abdruck des Obigen. 


Eichler, Arbeiter.“ 
[Auflöſung des Abgeordneten-Hauſes.] Die „B.- u. 


9.3.” ſchreibt: Mit Rückſicht auf die wiederholten Verſicherungen des 


Miniſter⸗Präſidenten v. Bismarck, er wolle vor allen Dingen bedacht 
ſein, den Konflikt aus der Welt zu ſchaffen, wird uns mitgetheilt, daß 
zwar nicht im Staatsminiſterium, wohl aber in einer anderen für die 
Entwickelung der verfaſſungsmäßigen Zuſtände in Preußen entſcheiden⸗ 
den Region, jetzt wieder an eine Auflöſung des Abgeordnetenhauſes 
und Veranſtaltung von Neuwahlen gedacht wird. Ob und welche 
Bürgſchaften man etwa zu haben glaubt, daß neue Wahlen eine mehr 
gouvernementale Kammer zuwege bringen werden, iſt uns nicht bekannt. 
Königsberg, 7. Novbr. [Preßprozeß. — Freiſprechung.] Die 
„K. H.⸗Ztg.“ Schreibt: In der Sitzung der Criminaldeputation des hieſigen 
Stadtgerihts am 6. d. M. Vormittags 9 Uhr kam ein Preßprozeß gegen 
den verantwortlichen Herausgeber der „Königsb. Hart.⸗Ztg.“ zur öfentli en 
Verhandlung. Der Gerichtshof beſtand aus den Stadtgerichtsräthen Sänger 
und Gädicke und Gerichtsaſſor Meitzen. Die Staatsanwaltſchaft war durch 
den Aſſeſſor Schubert vertreten. Als Vertheidiger des Angeklagten fungirte 
Juſtizrath Dr. Marenski. Gegenſtand der Anklage war ein in Nummer 92 
der „K. Hart.⸗Ztg.“ (vom 18. April d. J.) unter der Rubrik „Königsberger 
Nachrichten“ mit der ſpeziellen Ueberſchrift: „My house is my castle l, 
Mein Haus iſt meine Burg! enthaltenes Referat, welches zwei bekannte 
Vorgänge während der letzten Wahlzeit mittheilte, von denen der eine be⸗ 
reits vor einigen Monaten Gelegenheit zur Einleitung einer polizei⸗gerichtli⸗ 
chen Unterſuchung gegen den Direktor Dr, Lange gegeben hatte, die mit deſ⸗ 
ſen Freiſprechung endigte. Die inkriminirte Stelle in dem Artikel lautete 
alſo: „Am 16. d. M. Abends 8 Uhr hatte ein hieſiger Rn auf dem 
Roßgarten eine kleine Geſellſchaft von befreundeten achtbaren Männern zu 
ſich eingeladen, die ſich daſelbſt beim Dampfen der Cigarre und dem Ge⸗ 
nuſſe einer Taſſe Thee in mannichfacher Converſation erging. Plötzlich wird 
der Hausherr herausgerufen. Der Polizeicommiſſar Blöß tritt auf denſelben 
mit den Worten zu: Der Herr Polizeipräſident hat erfahren, daß hier bei 
Ihnen eine Wahlmännerverſammlung ſtattfindet, und läßt Ihnen ſagen, daß 
das verboten wäre! Der Hauswirth erwiderte: „vorläufig werde ich in 
meiner Privatſtube unbehindert noch thun und laſſen können, was ich will, 
fagen Sie das Ihrer Behörde!“ Der Polizei⸗Commiſſär ging, entfernte ſich 
mit den 3 oder 4 auf der Strafe aufs und abgehenden exekutiven Polizei⸗ 
beamten und kehrte nicht zurück. Die Maßregel hatte ſomit keinen Erfolg 
und die kleine, aus etwa 12 Perſonen beſtehende Privatgeſellſchaft rauchte 
unbehindert die Cigarre weiter, und führte ihre Converſation ruhig zu Ende. 
— Leider war der Erfolg ein anderer bei einem ehrenwerthen Bewohner 
der Altſtadt, wo eine Privatgeſellſchaft in einem Privatzimmer polizeilich 
aufgelöſt wurde, weil der Wirth des Privathauſes, uneingedenk des „Muthes 
der Geſetzlichkeit“, ſich einſchüchtern ließ. Die conſervativen Wahlverſamm⸗ 
lungen, wie am 16. d. im Caſino, finden unbehindet ſtatt.“ Die Staatsan⸗ 
waltſchaft hatte in dieſem Paſſus eine öffentliche Verleumdung des 
k. Polizeipräſidenten Herrn Maurach erblickt, und auf Grund des § 37 des 
Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 gegen den Redakteur dieſer Zeitung, welcher 
die Verantwortlichkeit für den Artikel übernommen hatte, erhoben. Von 
der Rathskammer des hieſigen Stadtgerichts mit der Klage abgewieſen, hatte 
die genannte Behörde ſich an die zweite Inſtanz gewandt, und das hieſige 
oſtpreußiſche Tribunal die Einleitung der Unterſuchung angeordnet. Gegen 
den Verleger der Zeitung konnte letztere begreiflicherweiſe nicht eingeleitet 
werden, da bei kautionspflichtigen Blättern nach § 35 des Preßgeſetzes der⸗ 
ſelbe nur in den Fällen, wo er als Urheber oder Theilnehmer des in ſeiner 
Zeitung begangenen Preßvergehens heranzuziehen iſt, ſtrafbar erſcheint. Der 
im geſtrigen Audienztermine als einziger Belaſtungszeuge anweſende Polis 
zeikommiſſar Blöß wurde unverhört entlaſſen, da der Gerichtshof ſo wie die 
Vertheidigung ſeine Ausſagen als irrelevant anſahen. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beantragte auf Grund des Strafgeſetzbuches § 102 eine Geldbuße von 
20 Thalern, im Unvermögensfalle eine Gefängnißhaft von 8 Tagen, indem 
ſie ausführte, daß zwar einerſeits für den Angeklagten als mildernder Um⸗ 
ſtand ſpreche, daß er bisher noch nie beſtraft, andererſeits aber als erſchwe⸗ 
render Umſtand hinzutrete, daß der angeblich verleumderiſche Artikel, in die 
Fo der Wahlagitation fallend, zur Erhöhung der Aufregung in den Gemüt: 
chern beigetragen habe. Der Defenſor führte ſeinerſeits den Nachweis, daß 
hier gar keine Verleumdung des Herrn Maurach vorliege, und beantragte 
die völlige Freiſprechung des Angeklagten. Dem letztern Antrage trat denn 
auch der Gerichtshof nach kurzer Berathung bei, indem er unter Anführung 
der von dem 1 geltend gemachten Gründe, den Redakteur der 
„K. Hart.⸗Ztg.“ von der re durch jenen Artikel den tgl. Poli⸗ 
zeipräſidenten Herrn Maurach beleidigt zu haben, freiſprach. 5 
Danzig, 6. Noobr. [Marine.] Das „D. D.“ meldet: „Mit dem 
Eintreffen der in dieſen Tagen von England zu erwartenden Schiffe „Thetis“, 
„Niobe“, „Musquito“ und „Rover“ iſt auch ein Beſuch Sr. königl. Hoheit 
des Prinz⸗Admiral in unſerer Stadt verbunden, da Se. lönigl. Hoheit die 
Schiffe hier nochmals beſichtigen will, um die in Portsmouth an denſelben 
ausgeführten Arbeiten in Augenſchein zu nehmen. — Am 15. d. M. wird 
die Korvette „Arcona“ außer Dienſt geſtellt und die Mannſchaft entlaſſen 
werden. Zu den Abrüſtungsarbeiten iſt nur ein geringer Theil der Be⸗ 
ſatzung disponibel, da ſehr viele in Folge der Mühſeligkeiten der langen 
Seereije ſich haben in das hieſige Garniſon⸗Lazareth aufnehmen laſſen müſſe.“ 
Stettin, 7. Novbr. [Abgeordneten⸗Feier. — Das Ges 
bahren der Reaction.) Die „N. St. 3." ſchreibt: Am Sonn⸗ 
abend den 8. Abends ſindet auch in Gollnow ein Feſtmahl zu Ehren 
des Abgeordneten Kreisgerichtsdirektors v. Voß ſtatt. — Die Aufnahme 
aller verfaſſungstreuen Abgeordneten ſteht im ſchärfſten Kontraſte zu 
dem Gebahren einer Hand voll Junker, welche in Begleitung von 


einigen Dienſtleuten bürgerlichen Standes die große Maſſe des preußiſchen 


eine gemeinſame Pharmakopoe mit Medizinalgewicht einbrachte. Preußen! ſelben nochmals zu: „Einig um jeden Preis“, dann werden unſere Bemü⸗! Volkes ungeſtraft als Verführer und Irregeleitete zu bezeichnen ſich er: 


fer; ſage ihr alſo, bitte fie, jeden ungerechten Groll gegen mich ver: 
ſchwinden zu laſſen, denn, ich ſchwöre es, Niemand kann zufriedener 
mit ihrem Wohlbefinden fein als ich, Niemand ihr mehr Glück dazu 
wünſchen.“ 

„Und dennoch,“ erwiederte Dahlberg, „liegt in Deinen 
Deinem Tone ein Hohn, der ſich ſchlecht damit vereint.“ 

„Pedant, der Du immer warſt,“ verſetzte Richard, „welch' Unter⸗ 
pfand ſoll ich Dir geben? — Höre und urtheile ob ich Groll hegen 
kann. Du erinnerſt Dich vielleicht, daß wir einſt, eben an jenem Ab: 
ſchiedsabende, ein luſtiges Geſpräch über Liebe und Ehe führten, in 
welchem ich meine Grundſätze darlegte, die damals von Euch mit Spott 
und Widerſpruch angefochten wurden.“ 

„Ich erinnere mich deſſen recht gut,“ ſagte Aurel. 

„Nun fo wirft Du auch wiſſen, daß die freie Liebe von mir ver: 
fochten wurde, und daß ich allen Zwang und alle Feſſeln als ſchlecht 
und unfittlich darſtellte.“ 

„Du vermaßeſt Dich, jede Liebe aus Deiner Bruſt zu reißen, die 
jene Freiheit verletzte, und vielleicht haft Du eine Probe damit an Jo⸗ 
hanna gemacht.“ 

„O Thorheit!“ rief Richard heftig, „ich habe fie nie geliebt, nie, 
auf meine Ehre! Denn wahre Liebe verbindet zwei Weſen auf ewig, 
und keine Feſſel iſt nöthig, kein anderes Band, um in Noth und Tod 
zuſammenzuhalten, als jenes einzige, unerforſchliche Myſterium des Her⸗ 
zens, das ein Gott dem Menſchen mitgegeben hat, damit er nicht ver⸗ 
zweifle. — Aber dennoch,“ ſagte er ruhiger, „dennoch haſt Du viel: 
leicht Recht, denn wahr iſt es, erſt nach unſerm Geſpräche an jenem 
Abende ward es mir zur Gewißheit, daß ich Johanna nicht lieben 
könne, und von Stunde an empfand ich ein Grauen vor einer Ver: 
bindung mit ihr.“ 

Er ſchwieg, und als er den Faden ſeiner Rede nicht wieder ergriff, 
fagte endlich Aurel: „Was Du mir mittheilen willſt, läuft alſo, wie ich 
denke, auf das Bekenntniß hinaus, daß Du leidenſchaftlich und ewig 
liebſt und ein Weib gefunden haſt, die jenes einzige göttliche Myſterium 
Dir aufthut.“ 

„Ja, Prophet,“ erwiederte Richard in dem alten ſpöttelnd frohen 


— Sie ſchwimmt in ihrem wahren Elemente, wie ein Fiſch im Waſ⸗ 
Worten und 


Tone, „ich habe ein Weib gefunden, das dies thut; ich lebe in freier 
Liebe ohne Feſſeln, habe der leichtſinnigen Welt darum entſagt, bereue 
es nicht und bin im Begriffe, Dich in mein Heiligthum einzuführen 
und Dir zu beweiſen, daß meine Grundſätze nicht fo verwerflich find, 
wie Du einſt meinteſt.“ 

„Mich willſt Du zu Deiner Geliebten führen?“ fragte Dahlberg, 
„und ſie iſt die Dame, welche mich zu ihrer Bekanntſchaft einlud?“ 

„Beſorge Nichts,“ verſetzte Richard laut lachend, „Deine Tugend 
ſo wenig wie Deine Ueberzeugungen werden in Gefahr gerathen, und mit 
der Aufrichtigkeit, welche Du an mir kennſt, will ich Dir geſtehen, daß 
ich ſelbſt wahrſcheinlich Dich nie in die Zweifel verſetzt hätte, welche 
deutlich auf Deiner Stirn ſtehen, wollte Sara Dich nicht durchaus 
kennen lernen. — Ich weiß nicht, ob ſie Dich bekehren will,“ fügte 
er hinzu, „aber ich habe ihr unſer Geſpräch und Deinen Zorn wie 
Deine Ausſprüche nicht verſchwiegen. Sie hegt unwiderſtehliches Ver⸗ 
langen, Dich kennen zu lernen, und hier ſtehen wir nun an der Schwelle, 
Aurel. Großer Sohn Alkmenens, entſcheide Dich, waͤhle zwiſchen Tu⸗ 
gend und Laſter, wähle zwiſchen Sara und Johanna.“ 

Aurel blieb wirklich zögernd an der Gartenmauer und vor der 
kleinen Thüre ſtehen, auf deren Drücker Richard ſeine Hand gelegt 
hatte. Es kam ihm vor, als befinde er ſich vor dem Eingange eines 
Unglück drohenden dunklen Labyrinths, in deſſen Irrgängen er den 
leitenden Faden verlieren müſſe, den keine treue Ariadne ihm wieder 
reiche, und ſchauernd vor einem Widerwillen, den er nicht überwäl- 
tigen konnte, trat er zurück, als Richard die Pforte öffnete und ihn 
beim Mantel ergriff. 

„Wähle ſchnell,“ rief der Herr von Corbin, „oder ſchlage Dein 
Kreuz als frommer Chriſt und entfliehe.“ Der ſchneidende Spott in 
ſeiner Stimme und ſein Lachen, das in der Finſterniß wie das Hohn⸗ 
gelächter eines unſichtbaren fürchterlichen Weſens verhallte, verſtärkten 
die Abneigung Aurel's. — In dieſem Augenblicke aber fiel ihm Jo⸗ 
hanna, ihre Wünſche und ihre Befehle ein. Er dachte daran, mit 
welcher Begier und welchem Vertrauen ſie Nachrichten von ihm er⸗ 
warte, zu gleicher Zeit erwachte ſeine eigene Neugier und ſeine Beſorg⸗ 
niß, von Richard als alberner Tölpel aus der Provinz lächerlich ge⸗ 
macht zu werden; es war daher Sache der nächſten Minute, daß er 


dreiſten. Unſere Provinz hat in treuer Anhänglichkeit zu ihren ange: 
ſtammten Fürſten auch in der trübſten Zeit feſt geſtanden und dies gilt 
ebenſowohl vom alten pommerſchen Greifengeſchlechte als von dem Hauſe 
der Hohenzollern. Nichts erſcheint daher ſo verwerflich, als die kecken 
Verſuche der Reaktion, die Intereſſen der Krone als identiſch mit denen 
des Junkerthums darzuſtellen. Ueberall hört man deshalb in unſerer 
Provinz ſolchem Gebahren gegenüber Aeußerungen wachſender Verſtim⸗ 
mung, man denkt ſogar daran, an Se. königl. Hoheit den Kronprin⸗ 
zen, den Statthalter unſerer Provinz, eine Deputation nach Italien zu 
ſenden und denſelben, der Lage des Landes wegen, dringend um 
ſchleunige Rückkehr ins Vaterland zu erſuchen. 


Deutſchland. 


Lindau, 5. Nov. [König Ludwig! iſt heute mit zahlreichem 
Gefolge auf der Rückreiſe von Rom hier eingetroffen und ſetzte, wie 
die „A. Z.“ hinzufügt, die Reiſe nach München ununterbrochen fort. 

Kaſſel, 5. Nov. [Der Legitimat ionsausſchuß! hat ſoeben, wie die 
„Kaſſeler Blätter“ berichten, ſein Referat über die Berechtigung des Abge⸗ 
ordneten Trabert zum Eintritt in die Ständeverſammlung unter deren Mit⸗ 
glieder vertheilt. Der von der Stadt Hanau gewählte Abgeordnete Trabert 
wurde von der kurfürſtlichen Landlags-Gommiſſion um deswillen nicht für 
befugt erachtet, in die Ständeverſammlung einzutreten, weil derſelbe durch 
kriegsgerichtliches Erkenntniß vom 26. November 1851 und durch Erkennt⸗ 
niß des Generalauditoriats vom 22. Dezember 1851 zu einer peinlichen 
Strafe verurtheilt worden ſei. Der Legitimationsausſchuß hebt zunächſt her⸗ 
vor, daß nach Ausweis der Akten der Abgeordnete Trabert maßen Zuwider⸗ 
bandelns gegen die Verordnung vom 4., 7. und 28. September 1850 be⸗ 
ziehungsweiſe 29. April 1851, verübt durch fortgeſetzten in der Zeitſchrift 
„Wacht auf“ ausgeſprochenen und verbreiteten frechen Tadel gegen Regie⸗ 
rungsakte ſchuldig erkannt und deshalb, neben Aberkennung des Rechtes, 
die kurheſſiſche Nationalkokarde zu tragen, in eine 6jährige Feſtungsſtraſe 
verurtheilt, und dieſes Urtheil durch das Generalauditoriat in zweiter In⸗ 
ſtanz, am 22. Dezember 1851, unter Beſtätigung im Uebrigen, dahin abge⸗ 
ändert worden ſei, daß die anerkannte Feſtungsſtrafe auf drei und ein hal⸗ 
bes Jahr herabgeſetzt wurde. Dieſe Strafe ſei ſodann von dem Verurtheil⸗ 
ten auf der Bergfeſtung Spangenberg verbüßt worden. Der Legitimations⸗ 
Ausſchuß weiſt hiernächſt nach, daß die gegen Trabert erkannte Strafe keine 
peinliche im Sinne der betreffenden Verordnung vom 5. Dezember 1821 
und des Juſtizminiſterial-Erlaſſes vom 24. Oktober 1822 ſei, eine peinliche 
Strafe aber nur nach dem Wahlgeſetz vom 5. April 1849 von der Theil⸗ 
nahme an den Wahlen der Landtags⸗Abgeordneten u. ſ. w. ausſchließe. 
Sodann prüft der Ausſchuß, ob die erwähnten Erkenntniſſe von dem „zu⸗ 
ſtändigen Gerichte“ ergangen ſeien, und fährt dann wörtlich fort: Die Zu⸗ 
jtändigteit eines Gerichtes ift nun lediglich nach den Geſetzen und der Ge⸗ 
richts⸗Organſſation des Landes, in welchem die Vexurtheilung ſtattgefunden 
hat, zu beurtheilen. Im untergebenen Falle handelt es ſich um ein angeb⸗ 
lich durch die Preſſe verübtes Vergehen. Zu deſſen Aburtheilung war nach 
dem Geſetze vom 26. Auguſt 1848 wider Preßvergehen lediglich ein Ge⸗ 
ſchwornengericht zuſtändig, und trat dabei die im § 9 dieſes Geſetzes ſeſtge⸗ 
ſetzte ſechsmonatliche Verſährungsfriſt ein. Wenn gleichwohl ungeachtet die⸗ 
ſer zweifelloſen Geſetzesvorſchrift, auch ungeachtet der bereits vor Einleitung 
der Unterſuchung abgelaufenen Verjährungsfriſt, ein Kriegsgericht, und in 
zweiter Inſtanz das Generalauditoriat, über das angeſchuldigte Vergehen 
aburtheilte, ſo geſchah dieſes in demſelben direkten Widerſpruche mit unſerer 
Geſetzgebung, in welchem ſich die Verhängung des Kriegszuſtandes über un⸗ 
ſer Land durch die Verordnungen vom 7., 28. und 30. September 1850 be⸗ 
fand. Denn auf dieſe Verordnungen ſtützte ſich die von dem Kriegsgerichte 
und dem General⸗Auditoriate in Anſpruch genommene Zuſtändigkeit. Daß 
die fraglichen Verordnungen mit der Verfaſſung und der Geſetzgebung des 
Kurſtaates in vollkommenſtem Widerſtreite ſich befanden und ſolche geradezu 
beſeitigen, liegt klar vor, und wird einer näheren Ausführung jetzt um ſo 
weniger bedürfen, als inmittelſt durch den Bundesbeſchluß vom 24. Mai 
und die landesherrliche Verkündigung vom 21. Juni dieſes Jahres die wäh⸗ 
rend des Kriegszuſtandes faktiſch und hiernächſt ausdrücklich außer Wirk⸗ 
ſamkeit geſetzte Verfaſſung als zu Recht beſtehend wieder in Kraft geſetzt 
worden iſt. Dieſem zufolge kann der von einem nicht zuſtändigen Gerichte 
gegen den dermaligen Abgeordneten Trabert erkannten Strafe, ſelbſt wenn 
dieſelbe als eine peinliche anzuſehen wäre, eine rechtliche Folge, insbeſondere 
auch in Anſehung feiner Wählbarkeit zur Ständeverſammlung nicht gegeben 
werden, und ſtellt demnach, und da auch gegen das Wahlzeugniß keine Ein⸗ 
wendungen zu erheben ſind, einſtimmig der N e uß den An⸗ 
trag: „„zu beſchließen, daß dem Eintritt des Abgeordneten Trabert in die 
Staͤndeverſammlung kein Hinderniß entgegenſtehe.““ ; 

Göttingen, 3. Novbr. [Das Jubiläum der göttinger 
Sieben.) Allgemein bekannt if, daß im Jahre 1837 König Ernfl 
Auguſt von Hannover die durch feinen Vorgänger gegebene, im Lande 
zu Recht beſtehende und beſchworene Verfaſſung eigenmächtig umſtürzte 
und daß mit wenigen Anderen, die ihren Eid nicht wollten fahren 
laſſen (denn wozu ſind Eide, wenn ſie unwahr ſein und nicht gehalten 
werden ſollen?) ich und mein Bruder unſerer Aemter entſetzt wurden. 
— So ſchreibt Jacob Grimm in der Vorrede zu dem berühmten 
Wörterbuch der deutſchen Sprache. Am 18. November d. J. ſind es 
nun gerade 25 Jahre, daß in Folge des oben erwähnten Gewaltacts 
des vorigen Königd von Hannover die berühmten göttinger Sieben, die 
Profeſſoren Jacob und Wilhelm Grimm, Albrecht, Dahlmann, Ewald, 
Gervinus und Weber von ihren Lehrſtühlen entſernt wurden. Wie es 
ſich der Preſſe ziemt, an jenen Ehrentag der Sieben zu erinnern, ſo 
iſt es Sache der akademiſchen Jugend, an dieſem Tage zu beweiſen, 
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ſchätzt, als Geiſt und Wiſſenſchaft. Noch leben und wirken von den 
Sieben: Ewald und Weber (wieder) in Göttingen, Jacob Grimm in 
Berlin, Albrecht in Leipzig, Gervinus in Heidelberg; Wilhelm Grimm 
und Dahlmann find ſchon dahingeſchieden. Dem Vernehmen nach 
finden in der hieſigen Studentenwelt Verabredungen ſtatt, den 18. No⸗ 
vember auf irgend eine Art auszuzeichnen. 

Hamburg, 6. Noobr. [Comite für den Nationalfonds. 
Hier hat ſich nun auch ein Comite zur Entgegennahme von Beiträgen 
für den Nationalfonds gebildet, welches aus den Herren S. Julius 


Horwitz, Dr. H. Eberſtein, Julius Sandtmann, C. Volckhauſen und! geben. 


Dr. H. Wex beſteht. Dieſes Comite wird ſich mit dem Vorſtand der 
hieſigen Mitglieder des Nationalvereind unverzüglich zur Bildung eines 
größeren Comite in Verbindung ſetzen. 


Oeſterreich. 


** Wien, 6. Nov. [Oeſterreich findet wieder Credit.] 
Noch iſt die öſterreichiſche Regierung nicht ganz in den Händen der 
Nationalbank, und die hundert Mitglieder des Abgeordnetenhauſes 
möchten am Ende doch eine bedeutendere Stimme dabei haben, wie 
das öſterreichiſche Geldweſen geordnet werden ſolle, als die hundert 
Mitglieder des Bankausſchuſſes, wenn auch Herr v. Schmerling dieſe als 
eine Art Gegenparlament bezeichnete. Eine Anzahl wiener Banquiers 
hält ein Anerbieten zur Uebernahme des Bankprivilegiums in Bereit⸗ 
ſchaft, und nach der brüffeler „Independance“ hat das londoner Bank: 
haus Baring dem Herrn Finanzminiſter v. Plener das Anerbieten ge⸗ 
macht, eine öſterreichiſche Bank zu gründen, und dem Staate für Be⸗ 
nutzung des Privilegiums 50 Millionen Gulden Silber für die Dauer 
des Privilegiums ohne Zinſen herzuleihen. 

W. P. Wien, 7. Novbr. [Die Wirren der proteſtantiſchen Kir⸗ 
chenverfaſſung.] Die proteſtantiſchen Kirchenverfaſſungsangelegenheiten 
haben bereits einen 10 bedenklichen Grad der Verwickelung und Verwirrung 
erreicht, daß eine baldige Löſung, ein Heraustreten aus dem bisherigen Pro: 
viſorium dringend geboten erſcheint. So ſchreibt man uns aus Wiener⸗ 
Neuſtadt, daß das dortige Presbyterium einen Erlaß des Oberkirchenrathes 
abgelehnt, das betreffende ablehnende Decernat aber an alle Kirchengemeinden 
mit der Aufforderung, der von einem Proteſte begleiteten Ablehnung ſich an: 
auicnlieben, verſendet habe. Dieſer Conflict iſt ſehr heikler Natur, denn ein 

rtikel der proviſoriſchen Kirchenverfaſſung verbietet ausdrücklich eine ſolche Art 
der Communication unter den einzelnen Kirchengemeinden. Nicht minder betrü⸗ 
bend geſtalten ſich die Dinge in Böhmen. Aus Prag wird uns berichtet: 
Der nationale Zwiſt unterwühlt nun auch den religiöfen Boden, und wird 
gar arg gegen den in ae Grundſatz gehandelt: „Mein Reich iſt nicht 
von dieſer Welt.“ Hier ſchicken die Presbyterien oberkirchenräthliche Erlaſſe 
uneröffnet zurück, weil fie deutſch adreſſirt find, dort wieder werden ſolchen 
Männern die Stimmen für die Superintendenten⸗Würde verliehen, von denen 
man im vorhinein gewiß iſt, daß die Krone ihnen die Beltätigung verſagen 
werde. Das kirchliche Organ dieſer hypernationalen Partei iſt das Blatt: 
„Hlazi ze Syona,“ von Paſtor Schuberth redigirt. { 

Krakau, 4. Nov. [Ein Beitrag zur Interpellation des Ab⸗ 
geordneten Zyblikiewicz.] Am 18. Mai d. J. wurde in Chrzanow 
ein Knabe beim Singen nationalsreligiöfer Lieder vor einer Kapelle betreten. 
Tags darauf ließ ihn der Bezirksvorſteher verhaften und warf ihn in eine 
Zelle, in der ſich 11 gemeine Inquiſiten befanden. Gegen 8 Uhr Abends 
kam die Mutter des Knaben und brachte ihm etwas Nahrung, denn ſie hatte 
ihn für das Singen der Lieder ſchon zu Hauſe dahin abgeſtraft, daß er den 
Tag ohne Mittagsmahl zubringen e Es wurde ihr jedoch verweigert, 
den Knaben zu 1. — und ſie ſelbſt zum Bezirksvorſteher nicht zugelaſſen. 
Den andern Tag — es war Sonntag — kam die arme Mutter abermals 
zum Bezirksamt, mit der Bitte, es möge ihr noch unverdorbenes Kind nicht 
in einer und derſelben Zelle mit gemeinen Böſewichtern gehalten werden. 
Allein umſonſt; die Amtsdiener fielen auf dem Gange über die Frau her, 
mißhandelten fie thätlich, fo daß fie hierauf krank darniederlag, und warfen 
ſie in den Vorhof. Da erblickte ſie den Bezirksvorſteher, der dieſer Scene 
zugeſehen hatte, und bevor ſie ihm noch ihre Beſchwerde vorgebracht hatte, 
ließ er ſie einſperren, und ſie wurde wirklich unter Anwendung von Gewalt 
in den Arreſt geſchleppt. Die Frau hatte zu Hauſe ein achtwöchentliches 
Kind, welches ſie ſelbſt ſäugte. Der troſtloſe Vater erfaßte den Säugling 
ammt der Wiege, trug beide zum Bezirksamt, in der Abſicht, das Kind zur 
Mutter zu bringen. Kaum war er aber auf dem Gange, ſo wurde ſogleich 
hinter ihm die Thüre abgeſperrt, Amtsdiener fielen über ihn her und be⸗ 
gannen ihn mit Stößen zu tractiren. Dies ga an einem Sonntag, 
eben als die Leute in die Kirche gingen. Das Geſchrei, das auf die Gaſſe 
drang, machte ſie ſtutzen und ſie blieben vor dem Amtsgebäude ſtehen. Erſt 
jetzt fand ſich der Vorſteher bewogen die unglückliche Familie nach Hauſe 
geben zu laſſen. Dieſe Acte der Barbarei waren in Nr. 122 des Lemberger 
Dziennik polski“, mit der Unterſchrift des Einſenders verſehen, verdffent: 
licht worden, und da dieſe Thatſachen weder dementirt, noch auch der Ein⸗ 
ſender zur Verantwortung gezogen wurde, ſo kann die Wahrheit derſelben 
wohl nicht in Zweifel gezogen werden. Jedenfalls wäre hierüber eine Auf⸗ 
Härun wünſchenswerth. (Neueſte Nachrichten.) 

Venedig, 5. Nov. [Eine Petition an den Reichsrath 
für politiſche Gefangene.] Mehrere Freunde und Verehrer der 
wegen politiſcher Vergehen Verhafteten, welche, wie wir bereits gemel⸗ 
det haben, den Militärgerichten zur Aburtheilung übergeben worden, 
hatten eine Petition an den in Wien tagenden Reichsrath verfaßt, in 
welcher ſie ſich über das „eigenmächtige Vorgehen“ der Polizei bei der 
Verhaftung ihrer Freunde beklagten wie gegen die Aburtheilung der: 


daß fie ſittliche Kraft und Bürgertugend an ihren Lehrern nicht weniger ſelben durch Militärgerichte proteſtirten und den Reichsrath baten, ſich 


ohne weiteres Beſinnen ſeinem Führer folgte, der hinter ihm die Thüre 
in's Schloß warf. (Fortſetzung folgt.) 


Wie ſieht das neue Paris aus? 

Von befreundeter Hand erhielten wir in jüngſter Zeit Briefe aus 
Paris, die uns mit lebensvollen Farben ein ganz neues, von unſeren 
bisherigen Vorſtellungen von jener Metropole, die man nicht ohne Un⸗ 
recht das Herz Frankreichs und den Kopf Europas genannt hat, ab: 
weichendes Bild vor die Augen führen, welches gewiß von unſern Le⸗ 
ſern nicht ohne Intereſſe wird in Augenſchein genommen werden. Der 
Beobachter, nicht ohne Feinheit der Sinne und des Geſchmacks, hat 
ſeine Gedanken ohne Zwang dem Papiere anvertraut; mögen ſie auch 
ohne Zwang in die Welt flattern. 

Wer Paris nach zehn: bis zwölfjähriger Abweſenheit heute wieder 
ſteht, wird eben ſowohl von den baulichen Veränderungen, welche die 
Metropole in dieſer verhältnißmäßig kurzen Zeit erlitten, überraſcht 
werden, als von der auffallenden Wandelung, welche in dem Geiſte 
und in den Sitten der Bewohner zu erkennen iſt. — Man kann mit 
Recht ſagen, da iſt eine große Stadt, um mit den Worten jenes 
„großen preußiſchen Staatsmannes“ zu reden, von dem Erdboden ver⸗ 
tilgt worden — aber fie ift körperlich und geiſtig wieder auferſtanden 
und führt ein neues Leben — charakteriſtiſch in ſeinen Aeußerungen, 
betäubend für den Beſchauer und kaum befriedigend in ſich ſelbſt. 

Ihr Berichterſtatter hat ſich viele Jahte hindurch in faſt allen 
Schichten der pariſer Geſellſchaft bewegt und Gelegenheit gehabt, 
namentlich denjenigen Theil der Bevölkerung kennen zu lernen, welchen 
wir insbeſondere als das parifer Volk bezeichnen. 

Was wir bis zur neueren Zeit von den engeren ſocialen Verhält⸗ 
niſſen der Pariſer erfahren haben, gilt zum Theil heute nicht mehr. 
Wir wollen uns bemühen, die neuen Verhältniſſe ein wenig zu ſkizziren. 

Nachdem wir bis Köln uns fortwährend in ziemlich zahlreicher 
Geſellſchaft befunden hatten, fiel uns ſogleich von da ab bis Paris die 
geringe Zahl der Paſſagiere auf, welche von der Eiſenbahn befördert 
werden; es iſt leicht darin die Abneigung der Franzoſen, welche in der 
That fi ſehr ſchwer entſchließen, ihre Reſidenz zu verändern, vor jeder 
größeren Reiſe zu erkennen. 


der Verfolgten anzunehmen und deren Freilaſſung zu erwirken. Dieſe 
Petition ſollte bereits dieſer Tage an ihre Beſtimmung abgehen und 
fehlten nur noch einige Unterſchriften, als plötzlich das „Comitato Ve⸗ 
neto“ des Dr. Tecchio in Turin die Verfaſſer der Adreſſe verwies, daß 
fie es gewagt, „einem öſterreichiſchen Reichsrathe“ ein Anliegen vorzu⸗ 
tragen — zugleich ermahnte ſie das „Comitato“ zur Hoffnung und 
Geduld, da ja die Tage öͤſterreichiſcher Herrſchaft in Venezien gezählt 
ſeien. Indeſſen haben die Adreſſaten, ſtatt den Weiſungen des „Co⸗ 
mitato“ zu folgen, die betreffende Note der Polizei⸗Direction über: 


f (Vaterl.) 
Italien. 


Turin, 3. Nov. [ueber den letzten Noten wechſel zwi⸗ 
[hen dem hieſigen und dem franzöſiſchen Hofe] kann ich 
Ihnen jetzt aus beſter Quelle Folgendes mittheilen: Wenige Tage nach 
der Ernennung des Herrn Droyn de Lhuys richtete General Durando 
an das Cabinet der Tuilerien eine neue Note, die, unter dem Eindrucke 
jenes Ereigniſſes geſchrieben, Italiens Sache mit Loyalität und Würde 
vertritt. Der italieniſche Miniſter zählt nochmals all die Gefahren 
und Uebelſtände auf, welche der gegenwärtigen Situation entſpringen, 
und ſchließt mit der directen Frage, ob Frankreich den Augenblick nicht 
für gekommen halte, dieſen unhaltbaren Zuſtänden ein Ende zu machen. 
Auf dieſe Note hat Droyn de Lhuys nun vor einigen Tagen geant⸗ 
wortet. Er ergreift die Gelegenheit, um des Längeren ſeine Anſichten 
über die Lage der Dinge auseinander zu ſetzen, erinnert an die Re⸗ 
ſerven, welche Frankreich ſtets den von Seiten Italiens gegen den 
Kirchenſtaat gerichteten Schritten, wie z. B. dem Einfalle in Umbrien 
und die Marken, entgegen geſetzt habe, und erklärt endlich, daß Frank⸗ 
reich ſich zu einem Entſchluſſe, wie ihn die italieniſche Regierung ver⸗ 
lange, nicht herbeilaſſen könne. Die franzöfifche Note iſt alſo nicht di⸗ 
rect die Beantwortung des Durando'ſchen Circulars, kann aber ihrem 
Inhalte nach als ſolche betrachtet werden. Unſere Regierung hat auf 
dieſes Aktenſtück, das ſich im Uebrigen der höflichſten Form befleißigt, 
noch nicht geantwortet. Auch wird ſie dieſes in keinem Falle vor der 
Eröffnung des Parlaments thun, möglicher Weiſe aber die Beantwor⸗ 
tung überhaupt unterlaſſen. 

Nom, 1. Nov. [Auch Rom hat Nichts gewonnen.] Das 
Gewicht der augenblicklichen Verhältniſſe liegt ſchwer auf dem neuen 
Italien, aber auch nicht minder auf dem Papſtthum ſelbſt; denn dies 
befindet ſich in noch tieferer Abhängigkeit von Frankreich, als die ita⸗ 
lieniſche Nation. Dieſe trägt wenigſtens in ihrer Leidenſchaft alle die 
Elemente der Kraft, welche einer ſchon zur That gewordenen und an⸗ 
erkannten Regeneration das Wachsthum möglich machen, und die Sym⸗ 
pathien aller liberalen Regierungen und freien Völker ſind und bleiben 
auf ihrer Seite. Aber Rom hat jetzt, wo Oeſterreich, der bisher 
treueſte Verbündete mittelalterlicher Zuſtände, in eine andere politiſche 
Strömung gerathen und von Italien weggedrängt worden iſt, nichts 
für ſich, als eine von der Geſchichte überwundene Partei, und den 
unſicheren Schutz des franzöſiſchen. Kaiſers, der nicht ewig if. Wenn 
man heute über das Bleiben der Franzoſen in Rom jubelt, ſo mag 
man fpäter zuſehen, wie man fie loswerden kann. Die Geſchichte des 
Papſtthums lehrt ſeit Karl von Anjou, daß der heilige Stuhl nie in 
tiefere Unfreiheit verſank, als wenn er gezwungen war, ſich in den 
Schutz von Frankreich zu begeben. Das alte Streben dieſer Macht, 
deſſen noch Napoleon I. ſich wohl bewußt blieb, war immer, den Papſt 
von ſich abhängig zu erhalten; und wenn auch das Papſtthum nicht 
mehr die Bedeutung beſitzt, die es früher hatte, ſo mag doch der 
Augenblick kommen, wo die Welt und zunächſt Italien fragen wird, ob 
der Papſt könne frei genannt werden, wenn 30,000 Mann Franzoſen 
den Vatikan fortwährend umringt halten. 

Der dauernde Zwieſpalt, in welchem das Papſtthum mit der ita⸗ 
lieniſchen Nation verharrt, iſt dagegen ſo gefährlicher Natur, daß jenes 
kein Opfer ſcheuen ſollte, fi) mit ihr zu verſöͤhnen. Wenn Italien 
gezwungen wird, ohne Rom zu bleiben, kann Rom leicht ohne Italien 
bleiben. Koͤnnte man die Bedürfniſſe und die Ueberzeugungen der 
Völker ſo leicht umändern, wie die Masken der Diplomatie, ſo würde 
der Klerus mit Recht auf die Reſtauration hoffen; wenn alle jene 
annektirten Provinzen durch unverfälſchte Voten und Ergebenheits⸗ 
Adreſſen den heiligen Vater einladen, wieder ihr Regiment anzuneh⸗ 
men, fo wird die römiſche Frage gelöft fein; wenn dies aber, wie es 
doch wohl wahrſcheinlich iſt, nicht geſchieht, ſo wird der heilige Stuhl 
vergebens an die gewaltſame Herſtellung durch fremde Mächte appelli⸗ 
ren, welche den Grundſätzen der Jetztzeit zu tief widerſtreitet, als daß 
ſie überhaupt noch denkbar wäre. 

Frankreich. 

Paris, 5. November. [Frankreich mochte wohl interve⸗ 
niren.] Die Einigkeit zwiſchen den Kabinetten von Paris und Lon⸗ 
don in Betreff der griechiſchen Angelegenheit iſt nicht ſo groß, wie 


Was Napoleon und die pariſer Bau-Commiſſton in den letzten zehn |fcher, wie ſeit wenigen Tagen auch das der Bäcker beſeitigt worden, 


Jahren geleiſtet, iſt als bekannt anzunehmen; wir wollen uns daher 
nur darauf beſchränken, zu conſtatiren: daß Paris, welches ehedem an 
Unſauberkeit, Unregelmäßigkeit der Straßen, an ungeſunden Wohnun⸗ 
gen und an der daraus folgenden Dispoſition, Epidemien zu erzeugen, 
mit Breslau wetteiferte, eine ganz neue Decoration erhalten hat. — 
Breite, luftige Straßen, welche jederzeit die gehörige Bewäſſerung er: 
halten, geſunde Wohnungen bis in die höͤchſten Etagen, viele große 
Plätze und Squares, ſo wie die regelmäßige und rechtzeitige Entfer⸗ 
nung aller Ablagerungen haben auf die Geſundheit der Bewohner ſo 
gewirkt, daß wir ausſchließlich neue Generationen vor uns zu ſehen 
glaubten. — Das dürftige, blaſſe, ungeſunde Ausſehen der Pariſer iſt 
einem friſcheren, farbigeren, behäbigeren gewichen. — Nicht daß es 
nicht auch jetzt noch viele Schwächliche, Kranke und Bruſtleidende dort 
gäbe; — ſo lange Paris ohne Quellwaſſer ſein wird, ſo lange ſeine 
Bewohner als Getränk nur ſchlechten, gefälſchten Wein und in neuerer 
Zeit auch ſchales, dem Deutſchen ungenießbares Bier haben werden, 
wird immer noch für die unbemittelte Klaſſe Viel zu wünſchen übrig 
bleiben. — Der Franzoſe trinkt viel, namentlich während ſeiner Mahl⸗ 
zeiten, und ſo begnügt er ſich wegen ſeines erklärlichen Abſcheu's vor 
dem zwar kryſtallhellen aber abſcheulichen Waſſer, in Ermangelung ge: 
ſunder und kräftiger Getränke, mit den ſchlechten Nachahmungen von 
Wein und Eau de vie. 

Bekanntlich liefern wir aus Dankbarkeit für die beſſeren Weine, 
welche uns Frankreich verkauft, coloſſale Quantitäten unſeres berühm⸗ 
ten Kartofferſpiritus, aus welchem induftriöfe Winzer den Franzoſen 
und vielleicht auch uns wieder Weine und Franzbranntweine jeder Gat⸗ 
tung fabriciren. So ſchlecht aber in Paris die Getränke ſind, umſo⸗ 
mehr iſt es unbeſtritten, daß die Ernährung eine ganz vorzügliche iſt. 
Das Weizenbrot, von dem der Franzoſe zu jeder Speiſe ziemlich viel 
genießt, iſt verhältnißmäßig nicht theuer aber ſehr nahrhaft; die Zufuh⸗ 
ren an Gemüſe, Eiern, Schlachtvieh u. |. w. iſt in Paris der Aus: 
dehnung der Stadt angemeſſen, und da es natürlich die Koſten nicht 
lohnt, die ſchlechteren Erzeugniſſe zu Markte zu bringen, ſo werden 
immer nur die beſſeren Produkte herbeigeführt. Eine überall nach⸗ 
ahmenswerthe Einrichtung in Paris, nachdem das Monopol der Flei⸗ 


iſt die, daß von jedem Stücke Schlachtvieh die einzelnen Theile und 
Stücke je nach ihrem Werthe zu verſchiedenen Preiſen verkauft werden. 
— Während der Bemittelte die beſſeren Stücke theurer bezahlt, kann 
der Aermere für eine geringere Summe ſich nicht minder oft den Ge⸗ 
nuß des Fleiſches verſchaffen; denn es exiſtiren für das Rind z. B. 
mehr als 15 verſchiedene Preiſe. Der Käufer iſt daher immer ſicher, 
für ſein Geld die gebührende Valuta zu erhalten, während bei uns 
der ärmere Handwerker, welcher ein halbes oder auch ein ganzes Pfund 
Fleiſch kauft, für das mit Knochen xeichlich verſehene geringere, weniger 
nahrhafte Stück eben denſelben Preis zahlen muß, den der Käufer der 
beſſeren Stücke bezahlt, welche in Deutſchland meiſt den größeren Kü⸗ 
chen reſervirt bleiben. 

Aerzte, mit denen wir zu ſprechen Gelegenheit hatten, haben uns 
ebenfalls beſtätigt, daß der Geſundheitszuſtand von Paris und die 
Kräftigkeit ſeiner Einwohner in den letzten zehn Jahren ſich merklich 
verbeſſert haben. 

Wenn wir uns mit dem Pariſer auf ein politiſches Geſpräch ein⸗ 
laſſen, dem er immer noch ſo gern wie früher entgegenkommt, ſo wun⸗ 
dern wir uns zunächſt über die Gleichgiltigkeit, mit welcher er ſeine 
eigenen Zustände betrachtet. — Mit feinem Kaiſer perſönlich iſt er zu⸗ 
frieden, denn er rechnet ihm nach dem bekannten „quand le bätiment 


donne, tous les metiers prosperent“ feine große, unbegrenzte Baus. 


luſt hoch an, ohne ſich auf Berechnungen einzulaffen, wie weit der 
Einzelne davon berührt wird, und ſchmollt hoͤchſtens über die im Bois 
de Boulogne vergeudeten Millionen, von denen er weder Nutzen noch 
Vergnügen empfindet, da er dieſen Park wenig beſucht und ihn nur 
für die Reichen und Fremden angelegt glaubt. Die Kaiſerin dagegen 
genießt im Volke gar keine Popularität; man hält ſie für ein Inſtru⸗ 
ment der Pfaffen und ift überzeugt, daß fie noch nicht Franzoͤſin ge⸗ 
worden, ſondern Spanierin geblieben iſt. Ihr Einfluß auf den Kaiſer 
iſt allgemein bekannt, und ſehr bezeichnend wird ſie Madame Veto, 
Madame Statusquo oder auch nach einem Witze des „Kladderadatſch“, 
der ganz gut feinen Weg bis hierher findet, la Sirene genannt. Um 
den kaiſerlichen Prinzen kümmert ſich Niemand, was den früheren Tra 
ditionen vollkommen widerſpricht, wo die Theilnahme für alles, wa 
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einige Blätter behaupten. England will das Prinzip der Nicht⸗In⸗ 
tervention nur in bedingtem Maaße gelten laſſen, nämlich nur in ſo⸗ 
weit, als die Griechen ſich an die londoner Uebereinkunft halten, wo⸗ 
nach die Mitglieder der drei Schutz⸗Dynaſtien von der griechiſchen 
Thronfolge ausgeſchloſſen bleiben ſollen. Hier in Paris iſt man dieſer 
Anſicht nicht. Der Kaiſer ſoll erklärt haben, daß den Griechen in Be⸗ 
treff der Wahl einer neuen Dynaſtie kein Zwang angethan werden 
dürfe. An die Wahl des Fürſten Ypſilanti iſt nicht zu denken. Man 
ſpricht von einem Briefe, den General Kalergis an die engliſchen Zei- 
tungen gerichtet hat, (ſtehe unten) um die genannte Kandidatur als 
unmoglich darzuſtellen. Die Rührigkeit des baieriſchen Kabinets erregt 
in der diplomatiſchen Welt eine gewiſſe Heiterkeit. Man begreift nicht, 
wie man in München dazu kommt, den griechiſchen Thron ſo zu ſagen 
als ein baieriſches Lehen zu betrachten. Das Tuilerienkabinet dürfte 
die baieriſchen Anſprüche um ſo weniger unterſtützen, als die von 
München ausgegangene Agitation gegen den franzöſiſch-preußiſchen 
Handelsvertrag hier verſtimmt hat. Eine einflußreiche Perſon ſoll ge⸗ 
Sagt haben, da Baiern feine Politik der öſterreichiſchen unterordne, fo 
möge es die Anſprüche auf Griechenland durch Oeſterreichs Hilfsmittel 
durchzuſetzen verſuchen. 

[Drouyn ſagt nichts Neues.] Ueber die von Herrn Drouyn 
de Thuys nach Turin geſandte Note theilt die „France“ Folgendes mit: 
„Der Miniſter des Aeußern legt in dieſem Aktenſtück eine große Sym⸗ 
pathie für Italien an den Tag. Er erklärt jedoch zu gleicher Zeit, 
daß die römiſche Frage, fo wie fie in dem Circular⸗Schreiben des Ge⸗ 
nerals Durando geſtellt ſei, niemals auf diplomatiſchem Wege ange⸗ 
regt worden ſei und auch nicht auf das Terrain der Unterhandlungen 
übergehen koͤnne. Die Anerkennung des Königreiches Italien ſeitens 
Frankreichs beweiſe ohne Zweifel deſſen Fürſorge für die große Sache, 
deren Triumph die franzöſiſchen Waffen geſichert haben; dieſer diplo⸗ 
matiſche Akt aber, weit davon entfernt, die Zuſtimmung der kaiſerlichen 
Regierung zu anderen Forderungen vorausſetzen zu laſſen, ſei im Ge⸗ 
gentheil von dem formellſten Vorbehalt begleitet geweſen. Was Frank⸗ 
reich wünſche, was es von dem turiner Kabinet erwarte, ſei ſeine Un⸗ 
terſtützung, um die zwiſchen Italien und dem Papfltbum nothwendige 
Berföhnung zur Geltung zu bringen. Die italieniſche Regierung ſei 
berufen, zu dieſem großen Erfolge beizutragen, und ihr komme es haupt⸗ 
ächlich zu, die Initiative zu ergreifen.“ Dies foll der allgemeine Sinn 
der Depeſche des neuen Miniſters des Aeußern ſein. 

[Forey vorſichtig.] Aus Mexico ſollen nicht beſonders gün⸗ 
ſtige Nachrichten eingegangen ſein. General Forey hat hierher gemel⸗ 
det, daß das Expeditions⸗Corps den größten Theil ſeiner Transport⸗ 
mittel theils durch die Angriffe der Guerillas, theils durch die überaus 
ſchlechte Beſchaffenheit der Wege zwiſchen Vera⸗Cruz und Orizaba ein: 
gebüßt habe. Er läßt neues Material in Martinique und New⸗York 
anfertigen, und ehe daſſelbe in Orizaba eingetroffen iſt, kann ſich das 
Gros des Expeditions⸗Corps ſchwerlich in Bewegung ſetzen. Man be: 
fürchtet, daß durch dieſen Mißſtand der Marſch gegen die Hauptſtadt 
Mexico wenigſtens eine Verzögerung von einem Monat erleiden werde. 

[Intrigue.] Herr Drouyn de Lhuys hat geſtern dem Prinzen 
Napoleon einen Beſuch abgeſtattet und eine lange Unterredung mit 
ihm gehabt. Der Prinz iſt immer noch ſehr ungehalten über die 
Wendung, welche die kaiſerliche Politik in ſeiner Abweſenheit genommen, 
und bis jetzt noch nicht entſchloſſene zum Beſuch nach Compiegne zu 
gehen. Auch Herzog Morng ſoll feiner Unzufriedenheit mit dem gegen⸗ 
wärtigen Stande der römiſchen Frage freien Lauf laſſen. Er hätte 
ſogar geäußert, „die ganze Intrigue Drouyn de Lhuys werde vielleicht 
nicht länger als zwei Monate dauern.“ Hr. Thouvenel iſt, wie der 
„Moniteur“ anzeigt, in den Verwaltungs⸗Rath der Oſtbahnen einge⸗ 
treten und von dieſem zum Präſidenten der Geſellſchaft ernannt wor⸗ 
den. Bisher hatte Hr. Drouyn de Lhuys dieſen Vorſitz. — Die Bank 
von Frankreich hat ſich geweigert, Tratten des Herzogs von Galliera 
auf den Mobiliarkredit im Betrage von 15 Millionen zu discontiren. 
— Aus Arles wird gemeldet, daß die Rhone bedeutend geſtiegen ſei. 

[Preußen und Frankreich.] Der „Nord“ ſchreibt: Man 
verſichert, daß Herr von Bismarck Eindrücke aus Paris mitgebracht 
habe, welche einer engeren Allianz zwiſchen Preußen und den weſtlichen 
Mächten ungünſtig find. (Will etwa Hr. Drouin de l'Huys nicht 
mehr?) Wenn in einem Lande, welches ſich conftitutionell nennt, 


leiten die Kunſt zu, aus dem Blaubuch blauen Dunſt zu deſtilliren. 
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Herr v. Bismarck ſoll ferner einem allgemeinen Congreſſe zur Rege⸗ 
lung der europäiſchen Angelegenheit geneigt ſein? 


der verſtorbene Marſchall Caſtellane in ſeinem langen Leben auch ſehr 
viel geſchrieben und 68 Cartons voll Papiere hinterlaſſen hat. Alle 
dieſe Papiere hat er der Gräfin v. Baulaincourt, welche in erſter Ehe 


„bagatelles sur mon temps“, und die Gräfin darf fie veröffentlichen. 
Es wäre zu wünſchen, daß dieſes bald geſchähe, denn man darf etwas 
erwarten; wenn der Franzoſe unleugbar große Eigenſchaften hat, fo 


Bagatelle. (N. Pr. 3.) 
Belgien. 

Brüſſel, 5. Nov. [Fould zu liberal.) Aus Paris wird ge: 
ſchrieben, daß der Kaiſer es ungern geſehen und Herrn Fould übel 


ſterkriſe zu konſtitutionelle Alluren angenommen habe. 
fiel es, daß es zu einem Einverſtändniſſe zwiſchen einer gewiſſen An: 
zahl von Miniſtern gekommen war. Unter dem gegenwärtigen Sy⸗ 
ſteme, wenn daſſelbe logiſch aufgefaßt wird, kann von einer Politik der 
Miniſter allerdings nicht die Rede ſein — da der Kaiſer allein der 
Nation verantwortlich iſt. Man will daher in ſonſt ſehr gut unter⸗ 
richteten Kreiſen wiſſen, daß Herr Fould kaum lange mehr im Mini⸗ 
ſterium bleiben werde. Man hat in jüngſter Zeit viel von Herrn Emil 
Pereire geſprochen, und es giebt Leute, welche dieſen Financier als 
muthmaßlichen Nachfolger Fould's bezeichnen. — Die Bank von Frank⸗ 
reich hat ſich geweigert, Tratten des Herzogs von Galliera auf den 
Mobiliar⸗Credit im Betrage von 15 Millionen zu discontiren. (K. Z.) 


Grof brit an nien. 

E. C. London, 5. Noobr. Heute, als am Jahrestage der 
Pulververſchwörung, der als Guy Fawkes day bekannt, ſeit 
länger denn 200 Jahren durch antipapiſtiſche Straßendemonſtrationen 
gefeiert zu werden pflegt, beſorgt man für den Abend Raufereien zwi⸗ 
ſchen proteſtantiſchen und katholiſchen Pöbelhaufen. Die Polizei iſt auf 
der Hut, um derartige Nachklänge der letzten Hydepark-⸗Prügeleien zu 
wehren, und der in Strömen fallende Regen thut hoffentlich das Sei⸗ 
nige zur Abkühlung erhitzter Gemüther. 

— Der Biſchof von London hat ein Rundſchreiben an die 
Geiſtlichen ſeines Sprengels erlaſſen, worin er fie auffordert, regel: 
mäßige wöchentliche Geldſammlungen für die Nothleidenden in Lanca⸗ 
ſhire zu organifiren. Die Armen ſeien gern bereit, ihr Scherflein zu 
ſteuern, und bedürften dazu nur einer geeigneten Vermittelung, wäh⸗ 
rend die Mildthätigkeit der Reichen ihre eigenen Canäle finde. 

— Bei der am 1. d. Mts. in Osborne unter dem Vorſitze der 
Koͤnigin abgehaltenen Geheimrathsſitzung hat Ihre Majeſtät die ehe⸗ 
liche Verbindung des Prinzen von Wales mit der Prinzeſſin 
Alexandra von Dänemark officiell genehmigt und dieſe Genehmigung 
unter dem großen Siegel regiſtriren laſſen. 

— In derſelben Sitzung ward das Parlament proviſoriſch auf 
den 13. Januar vertagt. 

— Der „Advertiſer“ vertheidigt abermals Earl Ruſſell's Schleswig⸗ 
Note und fordert die engliſchen Publiciften auf, das engliſche Blaubuch 
über Schleswig⸗Holſtein zu leſen. Wir trauen aber den beſagten Publi⸗ 


[Ypfilanti unmöglich.] Der pariſer „Poſt“⸗Correſpondent iſt 
ermächtigt, folgendes, vom General Kalergis, dem griechiſchen Ge⸗ 
ſandten in Paris, an einen Staatsmann in England gerichtete Schrei⸗ 
ben zu veröffentlichen: 

Paris, 2. November 1862. Mein lieber Sir, Sie fragen mich, welche 
Wichtigkeit der Bewerbung des Fürſten Ppſilanti um den Thron von Grie⸗ 
chenland, von der einige Blätter ſprechen, beigelegt werden könne. Als 
griechiſcher Büiger, als Veteran aus dem unabbängigteitstriege, als Ver⸗ 
treter Griechenlands und ſeiner jetzigen Regierung, erwidere ich ohne Beden⸗ 


ken, daß an eine ſolche Candidatur nicht im Ernſt zu denken iſt. Es wäre 


zwiſchen Krone und Volk Conflicte auftreten, welche man ſeit einem in der That ſehr zu bedauern, wenn die öffentliche Meinung im Oſten ſich 


Jahrzehend gelöft glaubte, fo urtheilt man auch andererſeits nicht gut 
über eine Lage, welche weder den Feinden eine heilſame Furcht, noch 


fo weit irre leiten ließe, um eine ſolche Hypotheſe als zuläſſig anzuſehen. 
Die Idee hat keine Ausſicht auf Verwirklichung und muß als Lächerlichkeit 
betrachtet werden. Seit dem erſten Tage ſeines großen Unabhängigkeits⸗ 


den Freunden Vertrauen und Begehr nach engerer Verbindung einflößt. | kampfes hat Griechenland immer den Wunſch gehegt, zur Bürgſchaft gegen 
Indeß kann ſich die gegenwärtige Kriſe in Preußen nicht in die Länge] Anarchie und innere Zwiſtigkeiten, und zur Sicherung jener Stabilität, 


ziehen, und muß unfehlbar in einer Rückkehr zu einer Verwaltung 
endigen, welche der preußiſchen Nation genehmer iſt, als das Joch einer 
feudalen Reaction. Die bewundernswerthe Ruhe in Preußen entſpringt 


größtentheild der Hoffnung, daß das gute Recht und der geſunde Ver- ftlanti, ſolche Garantien und ſolchen Einfluß darſtellen? Was feine vorgeblichen 


einen Prinzen aus einem der regierenden Häuſer Europas auf ſeinen Thron 
zu berufen. Dieſen Wunſch beat es auch heut zu Tage. Griechenland 
wünſcht einen Fürſten, der eine Garantie für die Nation und moraliſchen 
Einfluß auf die fremden Mächte mitbringt. Könnte ein Privatmann, wie M. Pp⸗ 


f + i > von welchem Gregor nur der 
[Memoiren eines Sonderlings.] Man erfährt jetzt, daß] Unabhängigkeit. Aber wenn dies ein genügender Anſpruch auf die Krone 


vermerkt hat, daß dieſer Miniſter bei Gelegenheit der jüngſten Mini⸗Klaſſen der Bevölkerung bis au 
Namentlich miß⸗ daß ſie über nichts ſich zu beſchweren haben; Racen⸗ und Sprachverwandt⸗ 


ſtand über veraltete Vorurtheile und egoiſtiſche Intereſſen ſiegen werde. Anſprüche betrifft, ſo haben ſie für keinen Griechen ein entſcheidendes Ge⸗ 


wicht. Es iſt wahr, daß die Familie der Ypſilanti ihre Namen mit Ruhm 
in unſere Geſchichte eingeſchtieben hat. Alexander und Demetrius Npfilanti, 
Neffe iſt, gehören zu den Gründern unſerer 


wäre, ſo giebt es 50 Familien in Griechenland, die noch legitimere Rechte 
eſitzen. Einige von dieſen haben unſere Flotten und Heere mit größerem 
Erfolg und Ruhm befehligt, als je die pſilantis gethan. Andere Familien 
haben ihrem Vaterlande ein ungeheures Vermögen geopfert, und ſind, nach⸗ 


mit dem Marquis v. Contades vermählt war, teſtamentariſch vermacht. dem feine Unabhängigkeit geſichert war, in Armuth geſtorben, während viele, 
Die meiſten dieſer Papiere enthalten anekdotiſche Memoiren, betitelt; | als unabhängige ſouveräne Fürſten geboren, welche die Türken zur Aner⸗ 


kennung ihrer Macht gezwungen hatten, in edler Weiſe ihre Titel und Wür⸗ 
den niederlegten, um einfache Bürger und Soldaten während des nationalen 
Krieges zu werden. Die Ypſilantis haben niemals ſolche Opfer gebracht, 
während keine der nenannten Familien ſich auch nur im Traume eine Bes 


iſt er doch in keinem Dinge fo groß, wie in der „Bagatelle“ — unter werbung um den Thron einfallen ließ. Ich wiederhole daher, lieber Sir, 
allen Franzoſen aber war der alte Marſchall gewiß der größte in der daß dieſe Thronbewerbung keinen ernſten 


. harakter hat, und ich ermächtige 

Sie, von dieſem Briefe jeden Gebrauch zu machen, der Ihnen gut dünkt.“ 
[Engliſche Blätter über Griechenland.] Die „London Review“ 
ſagt: Gleichviel ob der griechiſche Thron für den jungen Prinzen von Eng⸗ 
land angenommen wird oder nicht, ſo ſehen wir keinen Grund, warum 
England den joniſchen Inſelbewohnern hartnäckig ſein Ohr verſchließen und 
ihre Einverleibung in das Königreich Griechenland verhindern ſollte. Alle 
. Mann wünſchen ſie. Alle geben zu, 


ſchaft allein flößen ihnen den Wunſch nach der Veränderung ein. Unter 
unſerer Herrſchaft werden ſie nie glücklich oder zufrieden ſein; in finanzieller 
Hinſicht ſind die Inſeln ein Verluſt für uns, und in ſtrategiſcher bringen ſie 
keinen ſo großen Vortheil, daß dadurch der politiſche Gewinn, der uns durch 
die Zulaſſung des Anſchluſſes erwachſen würde, aufgewogen werden könnte. 
Ueberdies könnte ſich England in ſolchem Falle leicht einen Hafen für die 
britiſche Flotte vorbehalten. Auch die „Saturday Review“ bemerkt: Das 
einzige Intereſſe, das England an den joniſchen my hat, iſt, Corfu nicht 
in Frankreichs oder Raßlands Hände fallen zu laſſen. . Und an einer an⸗ 
dern Stelle: Im Ganzen iſt es noch fraglich, ob die Vertreibung des un⸗ 
bedeutenden Baiern dem Lande zum Vortheil gereichen wird. — Der „Eco⸗ 
nomiſt“ ſagt: Otto war, glauben wir, kein binterliftiger oder in irgend 
bewußter Weiſe ſehr tyranniſcher Herrſcher. Er hat ſeine Gefängniſſe nicht 
mit Politikern bevölkert, ſeine Notabilitäten nicht nach Cayenne exportirt, 
ſeine wenigen Städte nicht bombardirt noch ſeine Soldateska gegen harm⸗ 
loſe Geſchäftsleute losgelaſſen. Er ſuchte nur in langweilig drückender Ma⸗ 
nier Griechenland zu einem deutſchen Herzogthum zu modeln, eine Opera⸗ 
tion, die ungefähr ſo klug und ausführbar iſt wie aus einem abgezehrten 
Renner ein Brauer⸗Zugpferd machen zu wollen. 
Schweden 

Stockholm, 5. Novbr. [Eröffnung der Stockholm⸗ 
Gothenburger Eiſenbahn.] Vorgeſtern ging der Feſtzug vom 
Bahnhofe auf Soͤdermalm ab. Nachdem in Säfſtaholm bei dem Ober⸗ 
kammerjunker Grafen G. Trolle⸗Bonde ein Diner eingenommen wor⸗ 
den war, ging der Zug weiter nach Oerebro, wo er um 7 Uhr Abends 
ankam und von wo die Reiſe geſtern, Morgens 84 Uhr, fortgeſetzt 
wurde. Geſtern um 11 Uhr fuhr die norwegiſche Storthings⸗Deputa⸗ 
tion dem Feſtzuge bis Falköping entgegen, wo darauf ein Diner einge⸗ 
nommen wurde. Um 34 Uhr wurde die Reiſe fortgeſetzt und präcife 
7 Uhr kam der Zug nach Gothenburg, welches außerordentlich feſtlich 
geſchmückt war. Die Eiſenbahnhalle, wo über 5000 Menſchen verſam⸗ 
melt waren, zeichnete ſich durch eine ſtrahlende Gasbeleuchtung aus. 
Von einer hier errichteten Tribüne wurden darauf unter unendlichem 
Jubel von dem Könige, dem gothenburger Landeshauptmann Fäbraeus 
und dem Oberſten Ericsſon (dem Erbauer der Eiſenbahn) Reden ges 
halten, worauf eine Ordens- und Medaillen⸗Austheilung ſtattfand. 
Spät am Abend wurde in dem prachtvollen Lokale des Rathhauſes ein 
glänzender Ball gegeben, an welchem 800 Perſonen Theil nahmen. 
Der König und die Prinzen nahmen am Souper Theil. 

Am Schluſſe dieſes Jahres wird die Ausdehnung der ſchwediſchen 
Eiſenbahnen 62, Meilen betragen, wovon 423 Meilen auf die eben 


eröffnete Stockholm⸗Gothenburger kommen. 


Osmaniſches Reich. 

[Albanien regt ſich.] Aus Raguſa vom 5. November bringt 
die „Independance“ eine telegraphiſche Depeſche, nach welcher der Al⸗ 
banier Haſſan ſich empört und bei Hotti ein Gefecht zwiſchen Türken 
und Albaneſen ſtattgefunden hat, wobei letztere zerſprengt und Haſſan 
gefangen genommen wurde. Der letztere iſt nach Konſtantinopel ein⸗ 
geſchifft worden. 120 Miriditen, welche ſich im Bazar von Skutari 
befanden, wurden verhaftet. Der Fürſt der Miriditen droht, wenn die 
Verhafteten nicht freigegeben würden, mit 10,000 Mann zu erſcheinen, 


Amerika. 

New: York, 25. Octbr., Abends. Die Conföderirten find bei 
Pea Ridge, in Arkanſas, mit Verluſt an Artillerie und Lagergeräth in 
die Flucht gejagt worden. Die „City of New:York’ und die „Hanſa“ 
nahmen 1,000,000 D. mit. Die „Bavaria“ iſt eingetroffen. — Geld 
in Uebeifluß. Gold 30%. 

25. October, Morgens. General Buell iſt ſeines Commandos 
in Kentucky enthoben und durch General Roſenkranz erſetzt worden. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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den Dauphin oder Prince royal anging, eine fehr große war. Von 
Zeit zu Zeit wird zwar durch die offiziellen Zeitungen der Prince im- 
perial genannt, aber in der Bevölkerung bleibt er unbekannt; es cir- 
euliren über ihn nicht einmal Aneedoten, er iſt Allen gleichgiltig. 
Während die inneren Fragen den Pariſer kalt oder gleichgiltig laſ⸗ 
ſen, erwärmt er ſich ſogleich, ſobald von Italien die Rede iſt. Die 
Projecte des Prinzen Napoleon oder Murats kümmern ihn nicht, da⸗ 
gegen intereſſirt er ſich für den ritterlichen Garibaldi, der ihm der mo- 
derne Bayard iſt. Wir waren ganz erſtaunt, alle Perſonen, mit denen 
wir bekannt wurden, ſich aufs Wärmſte für unſere preußiſchen parla- 
mentariſchen Kämpfe intereſſirt zu finden; fie find verhältnißmäßig ſehr 
gut orientirt, was um ſo überraſchender iſt, als bekanntlich der Fran⸗ 
zoſe nur ſehr mäßige Kenntniſſe von fremden Ländern und noch mäßi⸗ 
gere von den Inſtitutionen derſelben befist. Selbſt Namen unſerer 
parlamentariſchen Größen find ihm bekannt, aber er ſpricht fie fo ſtu⸗ 
dirt falſch aus, daß wir immer ziemlich viel Zeit und ein ſtrenges 
Examen brauchten, um zu wiſſen, von wem er eigentlich ſpreche. Die 
Einſtimmigkeit des letzten Votums unſerer Kammer hat feinen Enthu⸗ 
ſiasmus erregt und findet feinen Beifall hauptſächlich darum, weil er, 
dem die gloire immer noch Lieblingsgöttin iſt, nicht begreift, daß man 
im Frieden für die Armee unerſchwingliche Ausgaben machen wolle, 
die im Falle eines Krieges allerdings ohne Zaudern von allen Seiten 
gebilligt werden müſſen. Zwiſchendurch horten wir, veranlaßt durch 
die in den Kammerverhandlungen mehrfach erwähnten Polen, die Frage, 
ob unſere Deputirten polniſch, deutſch oder preußiſch ſprächen. Deutſch 
und preußiſch ſind dem Franzoſen ganz verſchiedene Begriffe und 
Sprachen, und in ethnographiſcher Beziehung find ſeine Kenntniſſe noch 
ſehr rudimentäre. (Fortfeßung folgt.) 


riedrichshafen, 3. Novbr. Dem „Schwäb. Merk.“ wird unter 
vorhenbem Datum von hier geſchrieben: . Blättern leſen wir 
beute die Nachricht, daß Ingenieur Bauer den geſunkenen „Ludwig“ geho⸗ 
ben habe. Indeſſen ift vas Werk, obwohl por gceigen doch noch nicht fo 
weit gediehen. Wie ſchon früher berichtet, lag das Schiff an einer 65—75 
Fun tiefen Halde, mit dem Bugſpriet 10 Fuß höher als fein Spiegel. 
n gelang es Bauer, etliche und 20 der früher angehängten Fäſſer durch 
Auspumpen wieder brauchbar zu machen, während er die andere Seite des 
Schiffs, auf welcher die Fäſſer abhanden gekommen waren, mittelſt eines 


ſeiner Ballons hob, ſo daß jene Differenz von 10 Fuß ſich ausglich und 
das Boot feiner ganzen Länge nach einen ebenen Stand unter dem Waſſer 
einnimmt. Eines der zwei an den Baken des Vordertheils vom Schiff auf 
etwa 20—30 Fuß Länge angebrachten Kameele, welche weſentlich zu dieſem 
Erfolg beitrugen, verſchob ſich aber bei dieſer Operation, und es iſt nun 
die Aufgabe Bauers, das hierdurch gefährdete Gleichgewicht des Schiffs wie⸗ 
der herzuſtellen, wofür der Vielgeprüfte auch ſofort eine ſinnreiche Einrich⸗ 
tung erfand. Haben wir, wie in den letzten zehn Tagen noch weitere zwei 
Wochen ruhigen See, ſo iſt nicht daran zu zweifeln, daß der „Ludwig“, der 
egenwärtig ſeinen Schnabel gegen Slid⸗Weſten ſtreckt, gewendet und in die 

ähe des ſüdlichen Ufers bei Staad in ſeichtes Gewäſſer geſchleppt werden 
kann. Nach den Berichten der Taucher iſt übrigens ſein Verdeck ſehr zer⸗ 


riſſen, eine Folge der ſehr umſtändlichen Hebeverſuche eines baierifchen | verheirathen. — J 


Ausſicht ſteht, welchem wir nur die Gunſt des Himmels wünſchen wollen. 
Daß der Großherzog demſelben anwohnen werde, iſt mehr als zweifelhaft; 
die Miniſter dürften der an ſie ergangenen Einladung entſprechen. 


Paris, 4. Nov. Die Unterſuchung in der unglückſeligen Duellſache 
zwiſchen Gramont⸗Caderouſſe und Dillon wird von dem „Verſailler Parguet“ 
eifrig betrieben. Die offentlichen Verhandlungen werden in der erſten Hälfte 
des Dezember vor den Aſſiſen beginnen. Herzog Gramont Caderouſſe be⸗ 
findet ſich in Deutſchland, um der Unterſuchungshaft zu entgehen, wird ſich 
jedoch, wie ſein Vertheidiger, Herr Lachaud, dem Staatsprocurator von 
Verſailles angezeigt hat, bei Eröffnung des Prozeſſes einfinden. Dillon, das 
Opfer dieſes Duells, ſollte ſich acht Tage ſpäter in Chantilly, wo er wohnte, 
n der Nähe von Bordeaux hat dieſer Tage ein 76jähriger 


Eiſenbahntechnilers, der ſich nach dem erſten Verſuch Bauers mit einem! Stiefelwichſer feine Gattin durch einen Flintenſchuß getödtet, Er verſuchte 


Aufwand von über 10,000 fl. vergeblich die Sporen am „Ludwig“ zu ver⸗ 
dienen trachtete. 


ih hierauf ſelber zu entleiben, indem er ſich in einen alten, roſtigen Degen 
ſtürzte. Es gelang ihm nicht, die Klinge brach ab, und er verletzte ſich nur 
leicht am Magen. Der Mörder befindet ſich in Haft. Eiferſucht ſoll die 


Koburg, 3. Nov. Das „Gothaer Tageblatt“ veröffentlicht einen Brief- Triebfeder der That geweſen fein, doch iſt zu bemerken, daß die Getoͤdtete 
wechſel zwiſchen einem Dr, Nittinger in Stuttgart und unſerem Herzog über 70 Jahr alt war und an Krücken ging. 


die Impf⸗Frage. Dr. Nittinger, „von Gottes Gnaden ein freier Mann“, 
der „von den Fürſten nichts hoffen darf und will“, uberſendet dem Herzog 
eine Schrift, die gegen die Schutzpocken⸗Impfung gerichtet iſt und den Titel 
„Jenners Gant“ fuͤhrt. Der Herzog antwortet durch ſeinen Cabinetsrath, 
daß er „das Werkchen nicht nur von erfahrenen Aerzten hat prüfen laſſen, 
ſondern auch ſelber mit lebhaftem Intereſſe davon Kenntniß genommen hat“, 
und hält mit dem eigenen Urtheil, welches er gewonnen, nicht zurück. Es 
heißt in dem Antwortſchreiben: „Wägt man hiernach den ſehr hypothetiſchen 
Nutzen des Impfens gegen die beſtimmten Nachtheile deſſelben ab, ſo dürfte 
die eigen We allerdings nicht für die Zwangsimpfung, namentlich in der 
bisherigen Weiſe, ausfallen, umſoweniger, als man gewiß auf anderen We⸗ 
Na der Pockenepidemie jetzt beizukommen vermag. Dies die ungefähren Res 
ultate, zu denen das Studium Ihres Buches meinen gnädigſten Herrn ge⸗ 
[führt hat; höchſtderſelbe wird dieſe Ergebniſſe nicht aus dem Auge verlie- 
ren.“ Dieſe Aeußerung ſcheint anzudeuten, daß der Herzog verſuchen will, 
den Impfzwang, der jezt wohl in ganz Deutſchland beſteht, für feine Lande 
aufzuheben. — Das heute publicirte Straferkenntniß gegen den Ritter von 
Bartels lautet auf 1 Jahr Gefängniß, die höchſte Strafe, mit welcher 
das Geſetz den leichtſinnigen Bankerott bedroht. 


Mannheim, 3. Novbr. Heute wurde, unter Bezeigung lebendigſter 
Theilnahme, auf verziertem und beflaggtem Wagen das Schillerſtandbild an 
ſeinen Standort gebracht, und unter der Leitung des königl. Inſpectors Hrn. 
v. Miller in zwei Stunden glücklich auf dem vierzehn Fuß hohen Fußgeſtell 
befeſtigt. Die Vorarbeiten zur Enthüllungsfeier werden jebt mit ſolchem 
Eifer betrieben, daß ein für die hieſigen Verhältniſſe glänzendes Feſt in 


* Franz Kühn, Wohlthun trägt Zinſen. Eine Erzählung für 
die Jugend. Beſonderer Abdruck aus der Jugend⸗Bibliothek von Guſtav 
Nieritz. Leipzig, Voigt und Günther. 1862. 118 S. — Der Verfaſſer, ein 
breslauer Lehrer, als glücklicher Jugendſchriftſteller bereits l be⸗ 
kannt, führt uns hier in das reizende Thal von Gambuny, ſchildert dieſes 
und die benachbarten coloſſalen Berge, läßt einen angeſehenen Reiſenden 
aus Frankreich durch einen Familienvater in Savoyen aus der Lebensgefahr 
retten, macht uns mit dem bäuslichen Leben der Savoyarden⸗Familie, die 
von dem Reiſenden reich beſchenkt wurde, bekannt, ſchickt den Alteiten Sohn, 
der unternehmenden Sinn zeigt, nach Frankreich, um für feine Eltern nach 
Art der Savoyarden⸗Knaben Geld zum Aufbau eines neuen Wohnhauſes 
zu erwerben, wo er in ſchlechte Geſellſchaft geräth, durch die er ins Gefäng⸗ 
niß geraͤth, aus welchem ihn jener vornehme Reiſende befreite, und dem 
ſpäter der Savoyarde bei dem Aufſtande in Paris zur rettenden Flucht be⸗ 
hilflich war. Die Schilderung der ſchrecklichen Revolution, die Mordluſt des 
rohen Volkes, die es an den Ariſtokraten ausübte, die kluge Umſicht des 
jungen Savoyarden, feinen Wohlthäter mit der Familie der rachgierigen 
Verfolger zu entreißen, iſt in der That ergreifend. Die Erzählung endet 
mit der Thatſache, daß der junge Savoyarde mit der gräflichen Familie 
la Mothe in das Elternhaus zurückkehrt, wo er ein ſtattliches 
richtet fand, und der dann auf den gräflichen 
Stelle belohnt wurde. Die Erzählung wird des Gemüth veredelnden Ein⸗ 
fluſſes auf die jungen Leſer nicht verfehlen. 


— mit zwe Bellagen, ” h | 


, 


ebäude ers 
Gütern mit einer Verwalter: - 


2737 


— — 


Zweite Beilage zu Nr. 525 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 9. November 1862. 


fi Tübingen. Im Verlage der H. Laupp’schen Buchhandl — — 
ist soeben vollständig — und . n 2 age 17 896 


Lebert, Prof. Dr, Herm., (in Breslau), Handbuch der praktischen Mediein. Dritte 
verbesserte Auflage. Zwei starke Bände. Lex. 8. broch. . Thlr. 10. 


Der so ungewöhnlich rasche Absatz von zwei starken Auflagen dient zum Belege 
dafür, dass dieses Werk, wie es denn den vorgerücktesten Standpunkt der medieinischen 
Wissenschaft repräsentirt, so auch in den weitesten Kreisen die ausgezeichnetste 
Anerkennung gefunden hat, nicht nur in Deutschland, sondern auch im Auslande, wie 
die russische und holländische Uebersetzung darthut. Nach solchem Erfolg, bei so grosser 
Concurrenz, bedarf das Lebert'sche Buch unserer Empfehlnng nicht und bemerken wir nur, 
dass diese J. Auflage abermals zahlreiche und wichtige Zusätze erhalten hat. 
Obgleich durch diese vielfachen Bereicherungen auch die Bogenzahl wieder ansehn- 
lich vermehrt wurde, und das Buch nun ca, 140 Bogen stark ist, lassen wir doch den 
bisherigen Ladenpreis von Thlr. 10 — ohne alle Erhöhung auch für diese dritte Auf- 


Punschsyrup 
von Rum und Arac, in Y, Fl. à 1 Thlr., 
und % Fl. à 15 Sgr., 
aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 
Joſ. Selner in Düſſeldorf, Hoflieferan⸗ 
ten Sr. Majeſtät des Königs, empfiehlt das 
Haupt⸗Depot bei 13887 


A. Kadoch, 


Junkernſtraße 1, am Blücherplatz. 
Wiederverkäufer wollen ſich direkt an mich 
wenden. 


lage fortbestehen, um unserem Werke auch hinsichtlich 'ohlfei i 223 Q3=8 
genen 8 ch hinsichtlich der Wohlfeilheit den Vorrang — 8.85 8 S 
f =,” 1 
Luschka, Prof. Dr. Hub., Die Anatomie des Menschen in Rücksicht auf die Be- 2 = 85 * G 2. 
dürfnisse der praktischen Heilkunde bearbeitet. Erster Band, 2. Abthei- 8 — 1 * 2%; 222 
lung: Die Brust. Zeus 832. 3 22 
. Auch unter dem Titel: 2 9 = re 4 
Die N 1 pa Brust des Menschen. Mit 40 feinen Holzschnitten. Lex. S. broch. E — 2 G 35 5 S 
r. 3. 15 Ngr. 2 . a 
f Das Gesammtwerk wird aus sechs solchen Abtheilungen bestehen, deren jede ein & | 93, 2 25 2 
in sich abgeschlossenes Ganzes bildet und einzeln käuflich ist. In dieser Weise 8 = es 
wird nach und nach auch die Anatomie des Bauches, des Beckens, Kopfes und ara S238 8 2 
der Glieder erscheinen. 2 28. 2 22 8. . 
1 Bun im vorigen Jahre erschienene I. Abthlg.: Der Hals, kostet ebenfalls Thlr. 3. 8 5 2 5 
3 Ngr. ur | = 
28S Ze 
Anenſtedt, Prof. Dr. A., Handbuch der Mineralogie. Mit gegen 700 Holz; 7 A ET 


ſchnittn. Zweite verbeſſerte Auflage. 51½ Bogen Lex. 8. 
Thlr. 4. 20 Ngr. 

Dieſe neue umgearbeitete Auflage iſt nach Inhalt weſentlich reicher, nach Umfang 
größer, ſowie um 90 Holzſchnitte vermehrt und noch ſchöner ausgeftattet, als die erſte. Trotz⸗ 
dem haben wir den bisherigen Preis fo gut wie gar nicht erhöht. 

Sick, Dr. P., Beiträge zur Lehre vom Venenkrebs. Mit 2 Tafeln Abbildungen. 
gr. 8. broch. Thlr. — 24 Ngr. 


Soeben ist erschienen: 

Kalender für Freimaurer auf das Jahr 1863. Herausgegeben von Br. C. van Dalen. 
Dritter Jahrgang. Mit Erlaubniss der Grossen Loge von Preussen, genannt Royal 
York zur Freundschaft. 8. Circa 13 Bogen, Als Taschenbuch eleg. in Callico ge- 
bunden. Preis 20 Sgr. Verlegt von Br. Sittenfeld in Berlin. Durch alle Buchhand- 
lungen zu beziehen, in Breslau durch A. Gosohorsky’s Buchhandlung, 

[3899] 


broch. 
1 Thlr. Belohnung erhält Derjenige, 
welcher mir zuerſt den Aufenthalt und die 
Beſchäftigung des bis 21. Auguſt d. zu 
Groß⸗Strehlitz OS. wohnh. und von da nach 
r verzogenen Muſiklehrers Al⸗ 
bert Miſchke glaubhaft nachweiſt. 
[4378] Grün, Sonnenitraße 11. 


Brillant: Kerzen, 
a Pack 82 Sgr. 
Prima ⸗Paraffin⸗Kerzen, 
a Pack 8 Sgr., 
Secunda do., à Pack 71 Sgr., 
en gros billiger, empfiehlt [4385] 


75 


Albrechtsstrasse Nr. 3. 


. Passagepreise! 
E Regelmässige Dampfschifffahrt nach New-York 
& Ouebeck 


Via Glasgow. 


C. Wilkowski, 
jetzt: Biſchofſtraße 16, früher: Albrechtsſtraße. 


Trabucillos⸗Cigarren, 


deren Werth 15 Thlr., exlaſſe, ſoweit mein 


— — > 


Erster Platz 125 Thlr. Preuss. Cour: für ; g N Vorrath noch reicht, a Mille 10 Thlr. [4386] 
3 jeden Erwachsene inclusive n 5 
Zweiter „ 26 „ 9 5 | vollständiger Beköstigung. C. Wilkowski, jetzt: Biſchofſtraße 16, 


| Dritter „ 8 „ 72 „ 
Kinder von 1 bis 12 Jahren die Hälfte. — Nächste Expedition von Hamburg am 
Auf frankirte Anfragen ertheilen nähere Auskunft und versenden gratis 


Stellen ſuchen 


+ 
22. November i ad 
* x 2 Hauslehrer, Philologen, [4349] 


Prospecte, MOREBIS æ« Co., Hamburg, Stubbenhuk 17, 8 8 d Eee 
zekeitli 1 f onvernanten, geprüft, muſikaliſch, der 
13855 obrigkeitlich concess, Passagier PR 1 e ee Sprache müchtig, 2 


NB. Respectable Leute, die die Agentur dafür übernehmen wollen, 


obige Firma zu wenden. 5 Bonnen aus der Schweiz, 


1 Geſellſchafterin, vorzügliche Klavier: 

ſpielerin, der franz. Sprache mächtig, mit 

d. Führung eines gr. Hausweſens vertraut, 

12 Wirthſchafterinnen für Stadt u. Land, 

3 Verkäuferinnen für d. Mode⸗Geſchäft. 
Näheres durch 

A. Drugulin, Agnesſtraße 4 a. 


Patent⸗Oel⸗Spar⸗ Lampen, 
ſo wie Hänge⸗, Wand⸗, Tiſch⸗ und 
Moderateur⸗Lampen ſind in großer 
Auswahl zu billigen Preiſen vor⸗ 
räthig bei A. Radoy, Klemptner, 
5 Kupferſchmiedeſtr. Nr. 4, vis-a-vis 

den kleinen Fleiſchbänken. — Auch 
werden alte Schiebelampen in obige 
unter Garantie umgearbeitet. [4373] 


Alexand. Datteln, 
Trauben⸗Roſinen, 
Schalmandeln, 
Smyrnaer Feigen, 


Regelmäßige Expeditionen von Bremen 
und von Hamburg 2 . 
in Dampf: und Segelſchiffen nach New: York, Baltimore, Phi⸗ 
ladelphia, Quebeck und Auftralien, wofür Paſſagiere und Fracht⸗ 
aüter zu den billigſten Hafenpreiſen annimmt: das von königl. 
Regierung conceſſ. Auswanderungsbureau des Julius Sachs 
in Breslau, Karlsſtraße 27. [3650] 


National⸗Fonds. 


Wenn im Herbſt die Bäume ihre ſchöne Hülle von Blättern verlieren und 
der herannahende Winter die nackt gewordenen Theile durch äußere Mittel zu 
bemänteln ſucht, zieht auch der Menſch eine wärmere Hülle an, und 
ſchützt durch Mäntel ſeine Glieder vor Kälte. Noch aber iſt der Fort⸗ 
ſchrilt nicht fo weit, daß alle Nationen dieſelbe Verfaſſung hätten, denn 
jeder Menſch bat eine beſondere Vorliebe, wie feine Kleider verfaßt werden 
ſollen, und ſchon Friedrich der Große ſagte, Jeder ſoll nach ſeiner 
a Fagon glücklich werden. Darum haben wir nicht nur Mäntel, ſondern 
| auch Havelocks, Joupen, Jacken, Paletots, Ueberzieher und 

Röcke nach dem neueſten Geſchmack für Groß und Klein angeſchafſt. Ein 
| ſolch warmes Kleidungsſtück iſt ein „National⸗Fonds“, der gegen alle 


2 


1 


Angriffe des harten Winters ſchützt. Wer alſo in einer ihm paſſenden 
Verfaſſung im Winter leben will, der gehe in das 


I en eröffnete Tuch⸗ u. Herren⸗Garderobe⸗Magazin 


von 


Görzer Maronen, 


| Smyrnaer Roſinen 
| Meyer & Loowy, Zanth. Corinthen, 


43, 43 43, Albrechts 43, 43, 43. | 
— Puglieſer Mandeln, 


> Carobbe, 
Meſſinaer Citronen 


laut, und Apfelſinen 


= empfingen in vorzüglicher Qualität 


Echte 2 — Sendungen: 
Del Spar ⸗Kampen Gebr. Knaus, 


empfiehlt nach neueſter Conſtruction mit Cylinderſchraube, 
3890] Hoflieferanten, 


als bie fi ver Sade deen ohne e bir ich 
w e Lampen dazu mpfehle i 

verden a 5 zu umgeändert, ebenſo emp Ohlauerſtr. Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. 
Auf den billigen Verkauf meiner 


eine große Auswahl Moderateur⸗Lampen unter Garantie. 
Ohlauerſtraße 
J. Krawezynski, 2. ’ 
. i Gold⸗ und Silberwaaren 
erlaube ich mir ein geehrtes Publikum er 


Cylinder, Putzer, Glocken, Dochte, Scheeren, Dochtan⸗ 
3858] 
aufmerkſam zu machen. 


zünder und Pusjteine find vorräthig. \ 
4 4 
Eduard Joachimsſohn, 
Blücherplatz Nr. 18, 1. Etage. 
Echte Crown Fullbrand 
Schotten⸗Heringe 


von vorzüglichſter Güte, die % Tonne incl. 
Gebind 1 Thlr., in ganzen Tonnen abe 


empfiehlt: [3893 
Worthmann, 


— 


Conto⸗ und Copirbücher, 


eigner Fabrik, offeriren zu außerordentlich billigen Preiſen: 13908] 
J. Poppelauer und Comp., Nikolaiſtraße Nr. 81. 


Eduard 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


— 


Iſtrian. Haſelnüſſe, 


Verein der Schleſ. Spiritusfabrikanten. 


Wegen Zufammenberufung des Provinzial⸗Landtages zum 16. dieſes Monats muß die 
auf den 17. d. M. anberaumt geweſene Sitzung des Vereines der Schleſiſchen Spiritus⸗Fa⸗ 
brikanten („Concordia“) ſchon am 
. Sonnabend, den 15. November, Früh 10 Uhr, 
(in der „Goldenen Gans“) ſtattfinden. ; [3750] 

Bei der Wichtigkeit der Vorlagen können wir den Herren Spixitus⸗Fabrikanten eine recht 
lebendige Theilnahme nicht genug ans Herz legen, verweiſen im Uebrigen auf unſere Bekannt⸗ 
machung vom 22. Oltober dieſer und Nr. 44 der Schleſ. landw. Zeitung. 

Breslau, den 4. November 1862. 

Das Directorium. 
M. Elsner von Gronow, Vorſitzender. W. Janke, Gen. ⸗Secretär. 


Landwirthſchaftsbeamte (beſonders ſehr empfohlene verheirathete) 


werden im Bureau des Schleſ. Vereins zur Unter⸗ 
ſtützung v. Landw.⸗Beamten (Gartenſtraße 37), wo beglaubigte Abſchriften der Zeugniſſe zur 
Einſicht ausliegen, oder auf portofreie Anfragen jederzeit unentgeltlich nachgewieſen. [3648] 


Leidenden und Kranken, 


die ſich portofrei an mich wenden, wird unentgeltlich und franco die ſoeben im 
16. Abdruck erſchienene Schrift von mir zugeſandt: 

Untrügliche Hülfe für Alle, welche mit Unterleibs⸗ und Magen⸗Leiden, Haut⸗Krank⸗ 
beiten, Verſchleimung, Bleichſucht, Aſthma, Drüſen, Rheumatismus, Gicht, weißem 
Fluß, Epilepſie, Bruſtkrampf, Kopfweh, Schwindel, Katarrh, Herzklopfen, Lungenübeln, 
Hypochondrie, Hyſterie, Bandwurm oder anderen Krankheiten behaftet find, und denen 
an ſicherer und raſcher Wiederherſtellung der Geſundheit liegt, auf die untrüglichſten 
und bewährten Heilkräfte der Natur gegründet. Nebſt Atteſten. 


Hofrath Dr. Ed. Vrinckmeier in Braunſchweig. 


Vor Fälſchungen warne ich, und bitte genau auf meine Adreſſe zu achten. [2637 


Damenmäntel und Jacken, 


von guten Stoffen und gediegenſter Arbeit, 


neueſte Kleider ⸗Stoſſe 


in ſchöͤnen Muſtern und beſter Qualität, 


Shawls u. Umſchlagetücher, 
Gardinenzeuge u. Möbelſtoffe, 
Oberhemde in Wolle, Leinwand 


und Piquee, 
am allerbilligſten bei a 5 


A. Baron, 


Nilolaiſtraße Nr. 18 u. 19. 


13906] 


Conſ. Glückhilſgrube zu Hermsdorf bei Waldenburg. 


Anſtatt beſonderer Beantwortung der ſo vielfach vorliegenden Anfragen wegen n 
erfolgter Ausführung längſt ertheilter Kohlen⸗Aufträge, bringe ich hiermit zur Anzeige, daß 
lediglich und nur allein die unzureichende, mangelhafte Geſtellung von 
Eiſenbahn⸗Fahrzeugen, welche nachweislich derjenigen in den Sommermonaten zurück⸗ 
ſteht, die Schuld trägt, wenn Aufträge innerhalb 4—6 Wochen noch nicht ausgeführt werden konnten. 

Die Kohlen⸗Spedition der conſ. Glückhilfgrube. 
Kleiner. [3789] 


Das Berliner Schumann sche Porzellan-Lager 


befindet ſich jetzt Schweidnitzerſtraße Nr. an der Oblaubrüde. 


| von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

Oberhemden Facgons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 

gend en gos & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [3642] 

In Neustadt 0s, ist auf der lebhaftesten Seite des Ringes ein 

grosses Verkaufslokal mit Schaufenster und Wohnung sofort 

zu vermiethen und zum 1. Jan. oder 1. April 1863 zu beziehen. Näheres bei 


dem Kaufm. Const. Schneider in Neustadt OS. auf portofr. Anfragen. 


Rein leinene Taſchentücher, 


das Dutzend zu 2, 2%, 2%, 2%, 2%, 3, 3%, 4—12 Thlr. 


Weiße reine Leinwand 


zu Hemden in ganzen und halben Schocken, zu noch billigen Fabrik⸗Preiſen. 
empfleble in groß wre Züchen: ae bien Leinemand 

ehlt in großer Auswahl zu den möglichſt billigſten Preiſen die Leinwand⸗ 
Zifchzeng: und Wäſche⸗Handlung von 5 


einrich Adam, Schweidnitzerſtr. 50. 


abril franzöfiicher Mihlfteine —— 


Os Schönfelder & Co, 
W 


in Brieg. 


Die Herren L. Pietzuch & Comp. in Tarnowitz fertigten ſchon ſeit langer on 
aus ſchleſiſchem Material franzöſiſche Mühlſteine, deren Qualität den echt franzöſiſchen 
vollſtändig gleichkommt, worüber vielfache Zeugniſſe bei uns eingeſehen werden können. 

er a bedeutende Abſatz beitätigt uns die vortheilhafte Verwendung ders 
ſelben, und da ſich der Preis um 15 bis 20 % billiger als echt franzöſiſches Fabrikat 
geſtaltet, fo dürfte von ſelbſt unſer Fabrikat beſtens empfohleu fein. 

Fertige Steine und rohes Material liegen bei uns jeder Zeit zur Anſicht aus, und 
bemerken wir nur noch, wie unſer — —. bedeutend ſtär ker in der Steinmaſſe, und 
daß wir für daſſelbe Garantie leiſten. 

Preis⸗Courante werden auf Verlangen gratis zugeſandt. Beſtellungen, welche ſofort 
und auf das Sorgfältigſte ausgeführt werden, erbitten wir uns unter unſerer Adreſſe: 


Fabrik franzöſiſcher Mühlſteine von 


C. Schönfelder & Comp. 
in Brieg. 1 


Die neue Pelzwaaren⸗Handlung 


Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der königlichen Bank, 
empfiehlt ihr aſſortirtes Lager zu den äußerſt billigen Preiſen. 4358 


F. Robitzek. 


12136) Bekanntmachung. 

Die Eigenthümer nachbezeichneter, in un⸗ 
ſerem Depoſitorium befindlicher Geldbeträge: 
1) 1 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf. aus der Wirthſchafts⸗ 

n Tralles'ſchen Abweſenheits⸗ 

uratel für den Wirthſchafts⸗Inſpektor 

Robert Tralles; i 
2) 3 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf. aus der Klempiner⸗ 

Meiſter Heinrich Zopff'ſchen Abweſenbeits⸗ 

Kuratel für den Klemptner⸗Meiſter Hein⸗ 


rich Zopff: IR 
3) 7 Thlr. aus der Kutſcher Falkenhain'ſchen 
Vormuadſchaft für den Kutſcher Falken⸗ 


bain; 

4) 18 Thir. 15 Sgr. 5 Pf aus der Hausknecht 
Friedrich Scharfihen Vormundſchaft für 
den Johann Carl Berthold Scharf; 

5) 45 Thlr. 25 Sgr. aus der Klemptner⸗ 
Meiſſer Mau wiſchen Vormundſchaft für 
Eduard Franz Reinhold Mau w; 

6) 3 Tolr. 4 Sar. 10 Pf. ous der Dreſch⸗ 
gärtner Zielunka’fhen Vormundſchaft für 
den Bädernefellen Johann Zielunta; 

7) 9 Thlr. 3 Sar.“ Pf. aus der Unteiſuchung 
wider den Tagearbeiter Balthaſar Ernſt, 
als Erlös eines dem Ernſt abgenommenen 


05 Del; i 

8) 6 bir. 18 Sgr. 4 Pf. aus der Partikulier 
Schleſingerſchen Vormundſchaft für Ci» 
cilie Schleſinger; 

9) 8 Sgr. 11 Pf. aus der Schuppe'ſchen 
Pfaͤnderaufgevots⸗Sache für die verehelichte 
Zimmergeſell Salbei; 

10) 5 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf., und 23 Thlr. 
15 Sgr. 6 Pf. aus der Fuhrmann'ſchen 
Adminiſtration für den Fleiſcher Jobann 
Winderling und ſeine Ehefrau Roſina, 
geb. Fuhrmann; 

11) 22 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf. aus der Schmid⸗ 
Mehlborn'ſchen Adminiſtration für Fel. 
Emilie Schmid zu Ober⸗Gogelau, 

werden hierdurch aufgefordert, ihre Eigenthums⸗ 

Anſprüche binnen 4 Wochen bei uns geltend 

zu machen und die Ausan wortung zu bean: 

tragen, widrigenfalls dieſe Gelder zur Juſtiz⸗ 

Offizianten⸗Wüitwen⸗Kaſſe werden abgeliefert 

werden. 

Breslau, den 1. November 1862. 

Könial. Stadt⸗Gericht. Avotbeilung 1. 


12142 Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Hellmuth Heydemann zu 
Breslau, iſt zur Verbandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord, ein Termin 

auf den 18. Dezember 1862, Bor- 

mittags 9 Uhr, vor dem unterzeichneten Kom⸗ 

miſſar im erſten Stock des Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt worden. h g 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig euer orderun⸗ 

en der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 

en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
t in 2 enommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der eſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. 


Breslau, den 4. November 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


11875] Bekanntmachung. 

Auf dem Grundſtück Reuſcheſtraße Nr. 56 
hierſelbſt waren im Hypothekenbuche Rubr. III. 
Nr. 13 aus der Urkunde vom 8,/9, 7 
1838 1200 Thlr. dem Bürger und Gefäße. 
bändler Johann Heinrich Chriſtian 
Schmidt geſtundete Kaufgelver für die Wittwe 
Koſchwitz, Helene geb. Barth mit 4 % 
verzinslich eingetragen. Von dieſem Kauf⸗ 
gelder⸗Rückſtande find ſpäter 700 Thlr. abge: 
zweigt und bereits im Hypothekenbuche . 
löſcht wor en. Das Reſtkapital der 500 Thlr. 
iſt, nach Zwiſchenübertragung an die Wittwe 

chmidt, Sufanne Nofine geb. Barth 
zu Dortmund über:, die betreffende Hypotheken⸗ 
Reſt⸗Urkunde aber angeblich verloren gegan⸗ 
gen. — Alle Diejenigen, welche auf dieſe Hy: 

otheken⸗Urkunde und die dadurch begründete 
rderung als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
fand⸗ oder fonftige Briefsinhaber Anſprüche 
zu haben meinen, werden hiermit aufgefor⸗ 
dert, dieſelben ſofort, fpätejtens aber in dem 
auf den 37. Januar 1863, 
Vormitlags 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Frhrn. v. Richthofen 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anſtebenden 
Termine anzumelden und zu beſcheinigen, wi⸗ 


drigenfalls die Ausſchließung mit ihren Ans |. 


prüchen erfolgen und die Urkunde für kraft⸗ 
8 erllärt werden wird. a 
Breslau, den 2. October 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


2137 Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des bier Tas 
ſchenrſtraße Nr. 6 belegenen, auf 17,883 Thlr. 
27 Sgr. 2 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf 

den 18. Mai 1888, 
Vormittags 114 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Freih. v. Richthofen 
im erſten Stock des Gerichtsgebäͤudes anbe⸗ 


raumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
ak, Ken werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ Nr 


chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Der Holzbändler Adolph Sonnenfeld, 
angeblich zu Warſchau, wird zu obigem Ter⸗ 
mine hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 21. October 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


a Bekanntmachung. [2141] 
In unſer Geſellſchafs-Regiſter iſt Nr. 278 
die von den Kaufleuten Samuel Lachs und 
Samuel Kohn, beide bier, am 15. Oftbr 
1862 hier unter der Firma Lachs & Kohn 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 3. Nov. 1862. 
Könial. Stadt⸗Gericht. Abtbeilung k 


HalnertanfeBefanntmachung. 
reitag den 14. d. M., Vormittags 
9 fte, an Sele Bein nen 
„für Holzhändler geeignet, zum 
0 f 3 geeig 2130 


men. 5 
ek — 5. November 1862. 


Der Oberfoͤrſter Kaboth. 


; S Verkauf. g 

Die dem Dr, med, Neumann gehörige 
1 . Nr. 25 zu Pöpelwitz, abgeſchätzt auf 
12,548 Thlr. 1 Sgr. 644 Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe, ſo 

Sonnabend, den 10. Januar 1863 

Vorm. 11% Uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichtsrath Gratte⸗ 
nauer an ordentlicher Gerichtsſtelle im Par⸗ 
teienzimmer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fu: 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzu⸗ 
melden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach 
unbekanten Gläubiger: 

1. Marie Eliſabet, verwitt. Geisler, 
geb. Pietſch zu Pöpelwitz, 

2. vereh. Rittermeiſter von Schickfuß, 
Marie geb. von Merkatz, zu Rochus bei 
Neiſſe, 1105 

3. verw. Kaufm. Jähniſch, Sophie, geb. 
Hunger, reſp. deren Erben oder Rechtsnach⸗ 
folger werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 3. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


. [2140] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Franz Thamm, (in Firma: 

oſeph Thamm qu.) zu Landeck iſt an 
die Stelle des Kaufmanns Rohrbach zu 
Landeck, der Rechtsanwalt Koſchella bier 
zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe beſtellt 


worden. 
Habelſchwerdt, den 6. November 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
1219] Bekanntmachung. g 
Für die fiscaliſche Königsgrude bei Koͤnigs⸗ 
hütte in Oberſchleſien ſoll der ohngefähre Be⸗ 
darf nach bezeichneter Materialien für das 
1. Halbjahr 1863 im Submiſſions wege ange: 
kauft werden und zwar: 
500 Pfund Hanf, ruſſiſchen, 
100 Piun Hanf, italieniſchen, 
1900 Pfund Talg, ruſſiſches Lichttalg, 
1000 Pfund Maſtricht⸗Soblleder, 
100 Pfund Firniß, 
1500 Pfund Baumbl, 
10 Pfund geſponnene Baumwolle, 
100 Pfund Hanfſchnur, 
200 Ellen Leinwand, 


ren Lieſerungsbedingungen können während 
ebendafelbſt eingeſehen, auch 


Königshütte, den 4. 862. 
Königliche Berg⸗Inſpection. 


alon: und Stutz⸗Flügel, Pianino's 
und Tafelform elegant und dauer⸗ 
haft, preiswürdig 
[4353] Neue Weltgaſſe Nr. 5. 


Holſteiner, 
Natives, Colcheſter 
Auſtern, 
Aſtrachner Caviar, 
Geräuch. Lachs, 
Elbing. Neunaugen 


(legere zu bedeutend billigeren 
Preiſen) 
empfehlen von neuen Sendungen: 


Gebr. Knaus, 


Hoflieferanten, [38391] 
Ohlauerſir. ni und 6, zur Hoffnung. 


Täglich treffen ein 388] 


[4 

rische Seezande 

und Seehechte, welche nebſt lebenden Wel⸗ 
ſen und Karpfen empfiehlt 


Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


Das Dutzend von 1 Thaler au 
werden Viſitenkarten⸗Porträts klar und ſcharf 
angefertigt in Lobethals Atelier, Ohlauer⸗ 
ſtraße 9, dritte Etage. [4350] 


Ein gebrauchter Toctav. Mahagoni⸗Flü⸗ 
get ftebt zum Verkauf Alte Sandſtraße 
„im Hofe rechts, eine Treppe. (4347 


ine vollſtändige faſt ganz neue Comptoir⸗ 

Einrichtung nebſt eiſernem Geldſpind iſt 
ſofort zu verkaufen. Näheres Nikolaiſtr. 9 
im 1. Stod. [4377] 


Yu! dem Domin. F. V. Schwammelwißz bei 
n Ben 8 ette 

e zum ſofortigen Verkauf. 
13840] g 4 A. Fabig. 


Künſtliche Haararbeiten, 
wie auch Zöpfe, werden angefertigt von 
Frau Linus Guhl. Hummerei 28. 


und und kräftig, ſucht eine Stelle zum 
baldigen Antritt oder auch zum Neujahr als 
Wirtbfealterin, Repräfentantin der Haus⸗ 
peur Geſellſchaſterin oder Erzieherin mutter⸗ 
oſer Kinder. Diefelbe iſt mit der feinen 
Küche, fo wie allen ſonſtigen weiblichen Hands 
a volltommen vertraut, Vorſtellung 
kann bald erfolgen. Offerten werden unter 
Chiflre L. franco poste rest. Glaz. ‚erbeten, 


Ein gebildele Wittwe im Anfang 30er Jahre, 
ge 


2738 


In das Handels⸗Firmen⸗Regiſter des un⸗ 
terzeichneten Gerichts iſt zufolge Verfügung 
vom 2. Nov. d. J. beut eingetragen worden: 

1. sub Nr. 145 die Firma Adolf Hirſch zu 

Waldenburg, und als deren Inhaber der 
Eee Adolf Guſtav Hirſch da⸗ 


e ’ 

2. sub Nr. 146 die Firma Friedrich Pas: 
ler in Steingrund, und als deren In⸗ 
baber der Holzhändler Johann Fried: 
rich Päsler daſelbſt. [1924] 

Waldenburg, den 3. Nov. 1862, 

Königl. Kreis- Gericht. Abtheilung 1. 


2138] Bekanntmachung. 

Der diesjährige Flachsmarkt wird 
Mittwoch den 3. Dez. d. J. 
nicht wie bisher im Saale des Gaſthofes 
zum Birnbaum, ſondern in der geheizten 
ſogenannten Turnballe auf dem Grundſtück 
Nr. Le Berlinerplatz (Maga⸗ 
zinſtraße), vis-A=-vis dem Freibur⸗ 
ger und Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Bahnhofe hierſelbſt abgehalten. 
Breslau, den 1. November 1862. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Gerichtliche Auctiouen. 

Dinstag, den 11. d. M. Vorm. 9. Uhr, 
ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. Wä che, Beiten, 
Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgerätbe, eine 
Partie wollene Hauben und Fanchon's, ſowie 

mehrere chirurgiſche Inſtrumente; [3885] 
Mittwoch, den 12. Vorm. 9 Uhr, im Appell. ⸗ 
Ger.⸗Gebde., gleichfalls Betten, Kleidungs⸗ 
stücke, Kirſchbaum⸗ und andere Möbel, Haus⸗ 
geräthe und eine Partie Cigarren; um 12 U. 
aber Hirſchgaſſe Nr. 6, 6000 Stück Mauer⸗ 

ziegeln verſteigert werden 
Fuhrmann, Auck.⸗Commiſſ. 


Bekanntmachung. [2071] 
Der Pferdedünger der 2. Fuß-Abtbeis 
lung der Schleſiſchen Artillerie⸗Brigade Nr. 6 
zu Breslau ſoll vom 1. Januar 1863 ab auf 
1 Jahr anderweit verpachtet werden, und it 
bierzu ein Termin auf Montag den 1. De⸗ 
zember e., Vormittags 11 Ubr, im Bürger⸗ 
werder auf dem Platze am neuen Artillerie⸗ 
Pferde Stalle anberaumt, wozu Pachtluſtige 
eingeladen werden. Der über die Verpach⸗ 
tung abzuſchließende Contract iſt bei der 
2. gezogenen Batterie der genannten Brigade 
im Bürgerwerder in Kaſerne Nr. 4, Stube 44, 
einzuſehen. > 
Commando der 2. Fuß: Ubtbeilung 
Schlef. Artillerie⸗Brigade Nr. 6. 


Nachlaß: Auction, Di 
Aus dem Nachlaß des Hof⸗ und geiſtlichen 
Rathes Herrn Bergmann ſollen Morgen, 
Montag, den 10. Nov. Vormittags von 9 Uhr 
ab, Kleine Domſtraße Nr. 8, eine Treppe hoch 
einige Möbel, ein Mahagoni⸗ 
Flügel, Kleidungsſtücke, Por⸗ 
zellan, Bücher und Bilder 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 13528] 
Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 
Auch kommen zwei große Oelgemälde 
in Goldrahmen „Abnahme vom Kreuz“ 
und „Sixtiniſche Madonna“, mit vor. 


Garn⸗Auction. 13829] 
Dinstag, den 11. November Vormittags 
von 10 Uhr ab, ſollen in meinem Auctions⸗ 
locale Ring Nr. 30 eine Treppe hoch, 
6 Ballen rohes baum wollenes 
Garn, in einzelnen Ballen, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. N 2 
Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Merkantiliſche Vakanzen. 

Für eine Zuckerfabrik wird ein tüch⸗ 
tiger Buchhalter, dem jpäter die geſchäft⸗ 
lichen Dispoſitionen mit anvertraut werden 
können, zu engagiren gewünſcht. 

Ju einer Maſchinenfabrik finden ein 
Buchhalter mit 600 Thlr. und ein jünge⸗ 
rer Comptoiriſt mit 300 Thlr. Jahrgehalt 
dauernde Engagements. 18863] 

Ferner können mehrere Neifende, La: 
ger Commis und Verkäufer vortheilhafte 
Stellen erhalten durch das merkantiliſche Pla: 
cirungs⸗ Comptoir (Firma: Joh. Ang. 
Br in Berlin, Jeruſalemerſtraße 

r. 63 


— — —— — — — — 
Gapitasien-Ausleihung. 

55,000 und 60,000 Thaler in Partien 
a 10, 15, 20 und 30,000 Thlr., ſowie andere 
Summen à 300, 500, #00, 800, 1000, 2000, 
4000, 6000, 8000, 10,000 und 15,000 Thaler 
ſind jetzt, ſowie Term. Januar und Oſtern 
1863, gegen gute Hypotheken, aber nur gegen 
ſolche, auf Rittergüter und Ruſtikalbeſitzungen 


zuvergebendurchF. Neugebauer inPrausnitz. 


Offene Stelle. 

Als Schloßwirthſchafterin für ein 
graͤfliches Haus wird eine gebildete, zuver⸗ 
läſſige Perſon geſucht, welche Kenntniſſe in 
der Landwirtbſchaft und gute Zeugniſſe bejipt, 
durch A. Drugulin, Agncsſtraße 4a. [4348] 


Für Schuhmacher. 


Gamaſchen von feinftem Serge und 
Leder, aufs Sauberſte zur Naht gemacht, 
empfiehlt in jeder beliebigen Auswahl en gras 


und en detail billigſt: 8 14364] 
D. Torrige, 


vormals C. W. Pletz, Lederhandlung, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26, 


[3892 Beſte 
Brabanter Sardellen, 


per Anker 7 Thlr., à Pfd. 4 Sgr. empfiehlt: 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Aufs Neue empfing Zufuhren von 
lebenden Ösisee-Aalen 


und Forellen in allen Größen, [4389] 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität, 


Den verehtlichen Vorſchuß⸗Vereinen 


zur vorläufigen Nachricht, daß nunmehr die Abhaltung des Vereinstages beſtimmt auf 
Montag, 1. Dezember, feſtgeſezt iſt und daß Herr Schulze⸗Delitzſch ſeine perſönliche 
The nahme in Ausſicht geſtellt bat. Der Vorſchuß⸗Verein zu Breslau, 3886] 


Kolde’s Schuldächerfür den Beligionsunferriet 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ſind erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 1 


In fünfter Auflage: 
Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. Von 

Karl Adolph Kolde, (Paſtor in Falkenberg in Oberſchleſten.) 8. 

7 Bogen. Preis 3 Sgr., dauerhaft gebunden 4 Sgr. 5 

Das Königliche Hochwürdige Conſiſtorium für die Provinz Schleſien ſpricht 
ſich in feinem Circularſchreiben an die Herren Superintendenten feines Verwaltungs⸗ 
Departements unter dem 23. Juli 1853 dabin aus: 

„daß; Hochdaſſelbe Nolde's Religionsbuch lowohl feines Inhalts als ſeiner Faſ⸗ 

fung wegen, ſowie in Betracht der Biligkeit deſſelben zur Einführung in Schu⸗ 

[en für den gebrauch beim erſten Religions-Unterrichte vollkommen geeignet 

ſindet und gern empfiehlt.“ 

Dieſer En pfehlung baben ſich auch die Hochwürdigen Conſiſtorien für die 
Provinz Poſen und Preußen und die Aheinprovinz, ſowie die Königl. Hoch⸗ 
loͤbliche Regierung zu Liegnitz angeſchloſſen. 

Neuerdings wurde in dem Circular der Königl. Negierung zu Breslau behufs 
der Anwendung der Miniſterial⸗Verordnung vom 3. Oktober 1854, betreffend 
Einrichtung und Unterricht der dbanhefifeien einklaſſigen Elementarſchulen, 
„das bekannte Büchlein von Kolde den Lehrern als gutes zuverläßiges 
Buch“ empfohlen. 

Dutch die bei dieſer neuen Auflage eingetretene Ermäßigung des ohnedies 
ſehr billigen Preiſes von 5 Sgr. auf 4 Sgr. für das gebundene Exemplar hofft die 
Verlagsbandlung der immer weiteren Einführung dieſes brauchbaren und bewährten 
Schulbuches möglichſten Vorſchub zu leiſten. [28:9] 
2 RR: Auf 
In dritter Auflage: 
Luther's kleiner Katechismus, in Fragen und Antworten einfach 
zergliedert und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und der Kirche verſehen 

von K. A. Kolde, Paſtor ꝛc. 8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr., dauer⸗ 

haft gebunden 5 Sgr. 

Eine der tüchtigſten Erſcheinungen auf katechetiſchem Gebiete, die die Neuzeit ge⸗ 
bracht hat. — — In dem Buche iſt die hauptſächlich von Zinzendorf zuerſt ange⸗ 
wandte Methode, den Bibelſpruch ſelbſt zur Antwort zu verwenden, mit vortrefflicher 
Wahl und im Ganzen richtigem Maß durchgeführt, das Lehrganze aber ſtreng der 
Folge des lut eriſchen Katechismus eingeordnet, deſſen Text in logiſch klarer, unge⸗ 
ſuchter Zergliederung überall die nächſte Form der Antwort giebt, die die Bibelſprüche 
nachher nach den verſchiedenen Seiten und Begriffen auseinanderlegen. Ein Wort 
von Luther oder aus den Bekentnißſchriften bildet dann an entſcheidenden Stellen 
die abſchließende Zuſammenfaſſung. Wie ernſt es dem Verfaſſer geweſen, „allen Sub⸗ 
jeetivismus fern zu halten“ — beweiſt das Maß in den eingeſtreuten Begriffserklä⸗ 
rungen und die Kürze des Ausdrucks, deren er ſich befleißigt; dagegen iſt in Anmer⸗ 
kungen dem hoͤhern Bedürfniß der Confirmanden ſelbſt bis zu gedrängter Angabe der 
Gegenlehre der Römiſchen, reſp. der Neformirten genügt, und der confeſſionelle Cha⸗ 
rakter beſtimmt ausgeprägt. Die Hinweiſungen auf die bibliſche Geſchichte, entſprechende 
Leſeabſchnitte und Lieder zeugen von großer Umſicht. (Sächſ. Kirch.⸗ u. Schulbl) 

Bereits hat die königl. Regierung zu Liegnitz in Uebereinſtimmung mit 
der diesfalls eingeholten hohen Sen Excellenz des Herrn Mini⸗ 
fr der geiſtlichen ꝛe. Angelegenheiten die Einführung dieſes Katechismus. 
ür die Schulen ihres Bezirks angeordnet, und iſt dieſelbe auch ſchon in meh⸗ 
reren Schul⸗Anſtalten dieſes ſowie anderer Bezirke erfolgt. 

Eben fs hat das hochwürdige königliche Conſiſtorium zu Breslau mit Zu- 
ſtimmung des hachwürdigen evang. Ober-Kirchenrathes dieſen Katechismus den 
Geiſtlichen zum Gebrauche beim Conſirmanden-Unterricht dringend empfohlen. 
(Kirchliches Amtsblatt 1857 Ur. 23). In neueſter Jeit wurde derſelbe von 
dem fürſtl. Conſiſtorium in Undolſtadt zum Landeskatechismus auserwählt. 

Als dankenswerthe Beigabe zu dieſer dritten Auflage hat der Herr Verfaſſer ſo⸗ 
wohl aus dem Volksſchul⸗Leſebuche, herausgegeben von dem königl. evangel. 
Schullebrer⸗Seminar zu Münſterberg, als aus dem Preuß ſchen Kinderfreunde 
ein Verzeichniß von Leſeſtücken geliefert, die zum Katechismus⸗Unterrichte zu bes 


nützen ſind. 5 
In fünfter Auflage: 

Die achtzig Kirchenlieder der Schul⸗Regulative mit Wochen⸗ 
Sprüchen und liturgiſchem Anhange, herausgegeben von K. A. Kolde, 
Paſtor c. Schulausgabe. 8. 3% Bogen. broſch. 1 Sgr. 

„Die Redaction dieſer Lieder ſchließt ſich überall mäglichſt eng an den ursprünglich 
reinen Text an, und iſt bis auf einzelne Ausnahmen, wo Verſchweigen rathſamer 
ſchien, bei den nothwendig erſcheinenden Abweichungen der Originaltext beigefügt. 


T. Seliger, alte Taſchenſtraße Nr. 3. 


Wachswaaren. 


Für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt iſt mein Lager von Wachswaaren aller Art aufs 
reichſte aſſortirt. Wachsſtöcke in den verſchiedeuſten u geſchmackvollſten Formen; in Geſtalt 
von Gläſern, Bechern, Humpen, Pokalen, Türkenbunden, ſowohl weiß, als in den 
ſchönſten Farben, einfach u. aufs prächtigſte garnirt, dabei immer Eleganz mit Nützlichkeit 
verbunden; auch gewöhnliche ganz weiße, gemalte, u. gelbe. — Feine Nippfiguten, ſehr niedliche 
Attrapen, religidſe u. ſcherzhafte Gegenſtände, Thiere, allerlei Spielereien, jo wie ſchöne Behänge 
u. Lichthalter für Chriſtbäume. — Engros: Käufer erhalten Rabatt. [3884] 


Grabdenkmäler in Marmor und Sandſtein 


werden auf das Sauberſte und Billigſte angefertigt bei r 
A. Nachſchön, Bildhauer, Nikolaiſtraße Nr. 52, 
früher Bials Grabdenkmäler⸗Niederlage. 
Beſtellungen nach außerhalb werden auf Verlangen franco an Ort und Stelle geliefert. 


Gummiſchuhe y beſtes franz. Fabrikat, 


bei 


A. Kuschbert, 
Gummi Waaren⸗ Handlung, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Ecke Junkernſtraße. 


Lefauchen⸗Doppelflinten 


N Thlr. bis 70 Thlr. das Stück, find in großer Auswahl verräthig bei 


[4387] 


[4401) 


Guſtav Richter, Oderſtraße Nr. 17, 


Große Auswahl Billards, 


neueſter Conſtruction, von verſchiedener Holz: und Bauart bei 
C. Letsner, Breiteſtraße Nr. 42. 


Schwarze und couleurte Seidenſtoffe, ſowie Fagonné's in den neueſten 

Deſſins, zu auffallend billigen Preiſen, empfieblt: « [4384] 
W. Samter, 10 Riemerzeile 10, | 

NB. Eine große Partie rein wollene Double-Shawls von 3 Thlr. ab wird ausverkauft. 


Salon⸗ und Stutz⸗Flügel, Pianinos u. Tafel⸗Pianos 


ſind in allen Holzarten unter Garantie Salvatorplatz 8 zu kaufen und leihen. [4403] 


Arbeitsunfähige Pferde ö 


und thieriſche Abfälle jeder Art kauft? [3683] 


Die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik; an der Strehlener⸗Chauſſee 


a Bi 


14354] 


2739 


bis 400,000 Thaler als Capitalanlage zu lau⸗ 
fen geſucht. 


4 Selbſtverkäufer wollen ſpezielle 
Anſchläge, reſp. Beſchreibungen ihrer Beſitzun⸗ 
Algen unter der Chiffre A. v. G. poste restante 


ame 


A| Dresden _franeo niederlegen. Angabe des 
i £ 45 Areals in preußiſchen Morgen. 3305 
in den neueſten, eleganteſten 8 En in Pariſer Original: M eee 
Modellen, ſowie geſchmackoolle — 
Hut: und Hauben⸗Blumen Damenknöpfe, 


Roſetten, Veſätze, 
Stahlreifen un 
Crinolinen, 
Damen⸗ und Kinder⸗ 
Netze, leinene u. baum. 
Wander, woll ene und 
baumwoll. Strickgarne 


empfehle in großer Auswahl, und krotz täglicher 
Preisſteigerung in Folge noch zeitiger Einkäufe 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Carl Reimelt, 
Ohlauerſtraße 1, Kornecke. 


Gummiſchuhe. 


Wie bisher halte ich davon nur die beſte 
ausgeſuchteſte Qualität auf Lager: 


Gummiſäuger, 
unſchädlich von Naturgummi und andere mit 
einer ſehr zweckmäßigen neuen Vorrichtung, 

per Stück 10 Sgr. 
Regeuröcke, 
Gummikämme, 
Gummiſchläuche, 


dergl. zur Bierabfüllung per Fuß 5 Sgr., 
Gummiſtrümpfe, 
Clyſopomps, 
Clyſtirſpritzen und 
Vett⸗Unterlageſtoff 


offerirt en gros et en detail 
Robert Brendel, 
Riemerzeile Nr. 15. [4230 


Abfall ſeife, 


gewonnen aus den Abfällen meines großen 
Lagers ‚feinster Toiletteſeifen, — in verſchiede⸗ 


empfiehlt bei ſoliden Preiſen: 
Die neu errichtete Fabrik 
von 3779) 
Hüten, Pariſer Blumen und Federn 
en gros und en detail 


R. Weidner, 
Ning Nr. 51, Naſchmarktſeite, erſte Etage. 


Haupt⸗Niederlage 
Oberhemden 


in Leinen, Shirting, Pique ze. 


mit Einſätzen von mehr als 30 verſchiedenen Formen. 
Wollene Garibaldi Oberhemden, 
Unterhemden in Lama, Vigogue und Flanell, 
Unterbeinkleider in Wolle gewirkt und gewebt, 
Herren-Bulslinug-Handſchuhe, 


für die jetzige Saiſon paſſend, in allen Farben und Stoffen, 


fo wie überhaupt alle Artikel zu Herren- Garderoben, 
empfiehlt unter ſolideſten Preiſen: 


J. Aron, 
28. Sehweidnitzer⸗ Straße 28, 


ſchrägüber dem Theater. 


[3646] 


Gaänzlicher Ausverkauf 
von J. Ningo, Schweidnitzerſtr. 46.7 


Wegen Lokalveränderung werven daſelbſt ſeidene und wollene Roben, erſtere von fteinabfalljeife vorzüglich ſparſam ift, empfiehlt 
6, 7, N, 9, 10 12 Thlr., letztere von 1½, 144, 2, 2½, 3, 4—5 Thlr., Double Shawls und a Pfd. 6% Sgr., 10 Pfd. von 2 Thlr. ab, 
Umſchlagetücher, Wintermäntel, Bournuſſe, Kindermäntel und Jacken, erſtere von 6, 7, 8, nach Qualität 3762 


9, 10, 12—15 Thlr., letztere von 1, 144, 2, 2½, 3, 4, 5 Thlr., alle Arten Herrenſtoffe, 
ſeidne und wollene Halstücher zu auffallend billigen Preiſen ausverkauft. 3842 R. Haus felder, 
8 Nin 9 Schweidnitzerſtk. 28, dem Theater ſchrägüber. 
„aD“ * go, [3873] 
Schweidnitzerſtraße 46, neben der Kornſchen Buchhandlung. Schon 
* 2 4326 1 * 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 1522 von 2 Sgr. an: 
; ; i i daß ich mit dem ein Pbotographie⸗ Album in Leinwand 
Einem geehrten Publikum erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich m gebunden in keiner Preſtung, . heflere, Sorten 
beutigen Tage mein Geſchäft eröffnet habe, und empfehle mein Lager aller Gattun⸗ zu enorm billigen Preiſen und in 200 Sorten 
gen in goldenen und ſilbernen Cylinder⸗, Anker: und Spindel-Uhren, ſowie Tiſch⸗ empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
Uhren, Regulateure und Schwarzwalder Wanduhren zu den ſolideſten Preiſen. — J. Bruck, Nilolaiſtr. >, vom Ringe rechts. 
Reparaturen werden prompt und gut ausgeführt. Um geneigten Zuſpruch bittet Eine vollſtändige Oelmühlen⸗Einrich⸗ 


Reuſcheſtraße Emanuel Butſchek, Reuſcheſtraße tung iſt billig zu verkaufen. Dieſelbe 


58 und 59 Ahn 58 und 59. beſteht aus einer Dampfmaſchine und Keſſel 
- 2 hydr. Preſſen, 8 Küchen 12“ Durchm., erb. 


n Geſchäfts⸗Eröffnung. By v. d. Ruffer ſch. Maſch.⸗B.⸗Anſt., 3 Wärmepf., 

Ich beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Orte ein Comptoir Walzwerk, 2 vollſt. Diablgänge u. ſonſt. Zu⸗ 

zur Vermittelung von Geſchäften aller Art eröffnet habe und empfehle bebör. — Alles iſt gut erJalten, ö 

daſſelbe geneigter Berückſichtigung. — Insbeſondere werde ich meine Thätigkeit der 6 1 Mage 15 

Beſchaffung von Stellen und Unterbringung von zuverläffigen und gut | ————_—————— 

empfohlenen Hausofſizianten, als: Hauslehrer, Gouvernanten, Bonnen, Wirth⸗ N 0 - 

ſchafterinnen ıc. widmen. Correſpondenz franzöfiih, deutſch, engliſch, polniſch. Ein⸗ { Säle \ 
ſchreibegebühren werden nicht erhoben. Breslau, den 3. November 1862. \ mit und ohne Naht 

in großer Auswahl offerirt billigſt: 


4276 Anna — Agnesſtraße Nr. 4 a., par terre. . Wilhelm Regner, 
Chineſiſches Haarfärbemittel, Tiſchzeug⸗ und Leinwand⸗Handlung, 


Ring Nr, 29, zur goldnen Krone. 
ee 25 Sgr. 5 
Die vorzüglichſte Compoſition, Haare, Bart und Augenbrauen, 123 
in jeder für das Geſicht paſſenden beliebigen Nüance fofort echt Zwei Flügel y 
Kirſchbaum und Nußbaum, ganz gut, find 
300 


zu färben. u 
[2781] billig zu verkaufen bei 


Neueſte Haarfarbe eis 3 
Extrait Japonnis J. Seiler, Arbüferftrafe Nr. 14. 
Gut gehaltene Mahagoni⸗Möbel ſind 
J 


in Etui mit 2 Flacons 1% 2 11 b Ba er 
n Berl in illig zu verkaufen. eres bei 
Rothe 1 Co., r of. Beyer, Kirchgaſſe Nr. 21 par terre. 


10 | N Kommandantenſtr. 31. 
Kieler⸗Sprotten, 


N IR N 
Die Niederlagen befinden ſich in Breslau bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, bei Herrn J. Kozlowski 

in ſchönſter Qualität, wieder angekommen bei 
(ir i 388: 
Carl Straka, 79 


in Natibor und Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 
Albrechtsſtraße der könſgl. Vank gegenüber. 
— — — 


Giesmannsdorfer Preßhefe, 

Emmenthaler Käſe, 

Strahlen⸗ u. Prima⸗ 
Weizenſtärke 


empfiehlt zu billigen Preiſen: 
Die Fabrik⸗Niederlage 
Friedrich-⸗Wirhelmsſtraße 65. 


Für Juwelen, Perlen, altes 


Die Condttorwaaten⸗ Fabri pon 
S. Orzellitzer, Autonienſtraße Nr. 4, in Breslau, 


empfiehlt alle Arten Bonbon für Huſten- und Bruſtleidende; beſonders die ſeit Jahren 
31 


als vorzüglich anerkannten 


Bruſt⸗Caramellen und Huſten Tabletten 


einer gütigen Beachtung. Gleichzeitig offerirt dieſelbe nächſt ihren vielen anderen Waa⸗ 
ren die feinſten Confituren zu den nur möalichſt billigſten Fabrilpreiſen. 


[3862] 


C. Haase & Co., 


Königl. Hof: Photographen, 10 Tauenzienſtraße 10. 

Unſer ſtets auch Sonntag bis 1 Uhr Mittags geöffnetes Atelier iſt jedoch 
heute Sonntag, einer kleinen Baulich keit wegen, gänzlich geſchloſſen. 
Aufnahme⸗Stunden: Wochentags 9—3 Uhe, Sonntags 9—1 Uhr. 


höechſten Preiſe: [14079] 


[4344 7 0 A 
H. Brieger, Riemerzeile 19. 


FFP Herrſchaftskauf⸗Geſuch. Die Mauch⸗ und Pelzwaaven⸗ Handlung 
B allf N glb ker er WE e von N. Goidlsteäre, Ring 38, 


nen Gerüchen, von denen namentlich die Bimz| ; 


von 8 Pfkrf., erb. v. E. Hoffmann u. Co., 


Gold u. Silber zahlt die aller 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von [2983] 
Reiſe⸗ und Gehpelzen, Damenfutter, Muffen, Kragen, Fuß: 
körbehen, echten Angoraboas, ſowie allen in dieſes Fach einſchlagenden 
Artikeln zu den möglichſt billigſten Preiſen. 


Beſtellungen von außerhalb werden 
prompt effectuirt. 


NI. Goldstein, 


Ning 38, Grüne Röhrſeite 38. 


Zur gefälligen Beachtung 


empfiehlt im Hinblick auf die bevorſtehende 


DWinter-Saiſon ZN 


T. R. 
Kirchner 


Karlsſtraße 
Nr. 1, 


ihr großes, wohlaſſortirtes Lager von Pellete rien in den modernſten Formen, 
namentlich Herren und Damenmäntel, Paletots, Kiree's, Pelerinen, 
Kragen, Muffe, Manchetten, Jagdmuffe, Reiſeſtiefel u. Schuhe, 

Mützen, Handſchuhe, Fußſäcke und Fußkörbe, Fußteppiche 
Herren: und Damenkleider⸗Garnituren und dergleichen Futter ꝛc., 
Alles in größter Auswahl und zu den ſolideſten, aber feſten Preiſen. [3901] 


Wecker & Strempel, 


Junkernstrasse Nr. 14, in der goldnen Gans, 
beehren ſich beim Beginn der Winter⸗Saiſon ihre eigenen Fabrikate, wie 
feine Liqueure, | 
worunler Allasch, Anisette, Goldwasser, Maraschino u. ſ. w. 
l. Punsch- und Grogg-Essenz. 
Eau de Cologne und Parfums, 
Bowlen-Essenzen und Fruchtsäfte. 
Räucher-Essenz und Räucher-Essig, 


einer geneigten Beachtung zu empfehlen, und machen gleichzeitig auf ihr 
großes Lager 


echter chinesischer Thee's. 
ſowie deutſcher u. franzöſiſcher 
Bonbonieren und Cartonagen 


ergebenſt aufmerkſam. 


Wecker & Strempel. 


Höonenmne- Cinelli 
mit Sattel 


6 8 10 12 14 16 20 30 40 
( VE T5 «Pro 
Shirting⸗Crinolinen SHrpniom, 3 
„, bis 2 Thlr. 
Ceder⸗ Gürtel 


N etze garnirt und ungarnirt, in allen Farben, in Seide, Band und Chenille, 
à 5, 10, 15 Sgr., bis 2 Thlr. 


Moiree Röcke in allen Weiten a 2%, 3½ bis 4 Thlr. 


offerirt die Erinolinen⸗Fabrik von 


Bernhard Korn, 


| Blücherplatz 4, neben der Mohren⸗Apothele. 


ueuosisuoꝝs 0p HFTLI9PIIN 
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Chocoladen-Niederlage von 
Jordan & Timaeus in Dresden. 
ups u Y11gey- 1ouseduieyg 


PD — 


[3676] 


| 


* 2 
33 Für Schuhmacher. 
2 Größtes Lager ſämmtlicher Artikel für Schuhmacher, als: [8635 
2.8 SGamaſchen, ſehr ſauber zur Nath gebracht, Serge de Berry, Plüf 
2 2 in allen Farben, Fries, Multon, Flanell, Drill, Leinwand, Gummi: 
5 * 22 3 und Beſtechgarn, Strippen, ſämmtliche Einfaßbänder, 
2 enkel ꝛc. ꝛc. f - 
8 empfiehlt am beſten und billigſten: 
S. & 


S. Aufkecht, Karlöplag 6. 
Bunte Flanell⸗Oberhemden 


von beſtem engliſchen Flanell in den ſchönſten Deſſins von 3 Thlr. ab, offerirt die 
Strumpfwaaren⸗ und Wäſche⸗Handlung von 3674 


N Albrechtsſt Nr. 38, 
H. Wienanz, en me 3 
Pianoſorte- Fabrik 


365) Julius Mager, 

alte Tasehenatrasse Nr. 15, 
empfiehlt Flügel- Instrumente wie Pin 
mino unter 3jähriger Garantie zu Fabrikpreisen.“ 


f N i ön. 3. 1 
Lithogr. Viſttenkarten u en Bee a0 0 St. v. 14 Sgt. . 
Pen eee empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 
6 breſſung Kati! J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Seiler's Pianoforte⸗Magazin, Altbüſſerſtraße 14, 


empfiehlt Flügel u. Pianino preiswürdig unter Garantie zum Verkauf. [3759] 


„ROYALE BELGE“, 


2740 


Gesellschaft für Lebens- u. Renten-Versicherung in Brüssel; 
concessionirt in Belgien unterm 17. Februar 1853 und in Preussen 


Verwaltungs:Rath: 


Mereier, Staats-Minister, Präsident. 


Dumon, Minister der öffentlichen Arbeiten a, D. 


Trumper, Bangnier, 
Eetorsm, Notar, 

Graf de Villermont, 
C. V. Hennequin. 


1) Grand-Ca ital 2 * * . 
Prämien- 
Capital-Reservefonds 2 1 


3) 


unterm 10. Mai 1862. 


Mathieu, Bure 


Director: 


Langrand-Dumonceau. 


Regierungs⸗Commiſſar: 


au-Chef im Ministerium der öffentl. Arbeiten. 


General- Bevollmächtigter und General-Agent 
für das Königreich Preussen: Herrmann Schlesinger 
in Berlin, Haacks chen Markt Nr. 5. 


eservefonds et 


Fres. 3,000, 000. Su 
365,598. 68 


31.659. 72 


Frcs. 5,497,249. 40 
Seit Gründung (15. März 1853) bis zum 31. März 1861 hat die Gesellschaft 11,205 Policen über 
Fres. 27,714,347. 76 ausgeſertigt und für 285 Sterbefälle Fres. 708,343. 35 bezahlt. 


Die Gesellschaft übernimmt die Versicherung von Capitalien und Renten, zahlbar entweder nach dem Ableben der Versi- 


cherten oder auch bei deren Lebzeiten, 


Bei Versicherung auf das Ableben wird die versicherte Summe alsbald nach dem Tode des Versicherten an die in der Police 
bezeichnete Person (oder Personen) voll ausbezahlt, — Die Prämien sind fest und unveränderlich. Die Versicherten sind berechtigt, 
sobald die Versicherungen nach den dafür bestehenden Combinationen abgeschlossen wurden und 3 Jahre in Kraft sind, die Hälfte 
der eingezahlten Prämien als Anlehen oder auch die Reduction des versicherten Betrages nach den in den Vertrags-Bedingungen 


enthaltenen Normen zu beanspruchen. 


Bei Versicherungen auf den Lebensfall verpflichtet sich die Gesellschaft, den in der Police bezeichneten Begünstigten gegen- 
über, gegen Bezahlung einer einmaligen oder jährlichen Prämie und unter der Bedingung, dass die versicherte Person an 
dem in der Police bezeichneten Tage noch am Leben ist, ein im Voraus bestimmtes Capital auszuzahlen! — Mittelst eines beson- 
deren Uebereinkommens verpflichtet sie sich auch zur sofortigen Rückerstattung der eingezahlten Prämien dann, wenn der 
oder die Versicherte vor der festgesetzten Frist mit Tode ei. er sollte, 


Diese Art Versicherungen eignen sich besonders, um 


indern dereinst die Mittel an die Hand zu geben, ihre Existenz zu 


gründen, und sie empfehlen sich durch die von der Gesellschaft ihnen zu Grunde gelegten liberalen Prineipien, die allen im Leben 


vorkommenden Wechselfällen Rechnung tragen, Allen, denen das Wohl der Ihrigen am Herzen liegt, 
Indem der Unterzeichnete zu einer recht regen Theilnahme einladet, beehrt er sieh zugleich bekannt zu machen, dass sowohl 


in seinem Geschäfts-Büreau, Blücherplatz Nr. 5, Eingang Herrenstrasse, als bei den Agenten jede gewünschte Ausknnft ertheilt wird, 


woselbst auch Prospeete zu erhalten sind und Anträge entgegengenommen werden, 
Respeetable Leute, die geneigt sind für Breslau oder in der Provinz Agen- 


turen unter annehmbaren Bedingungen zu übernehmen, wollen sieh per- 
sönlich in meinem Bureau oder in frankirten Briefen an mich wenden. 

Herr Adolph Brozowsky von Prawoslaw hat die Inspection der Kreise Waldenburg, Reichenbach, Glaz, 5 
8 


deshut, Neurode und Habelschwerdt übernommen, was ich hierdurch zur gef. Kenntnissnahme mittheile. 
.. 


Ludwig Mamroth, General-Agent für 


[389 
Schlesien, 


Blücherplatz Nr. 5, erste Etage. 


Vorwärts! Vorwärts! Vorwärts! 


Bei dem bedeutenden Abſatz in dieſen Hüten bin ich in den Stand geſetzt, dieſelben noch unter 
dem bekannten billigen Preiſe zu verkaufen. 


S. Riegner, 


[3900] 


Chapellerie Irangaise, 
Schweidnitzerſtraße 48. 


Schweidnitzerſtraße 1, 
Ring⸗Ecke. 


Fn gros. 


Modernſte Damenhüte in echtem Filz, Zephir und Doubleſtoff; 


auch tür Mädchen und Kinder. 


Elegante Pelzmuffen, Kragen und Manſchetten in Nörz, 
rs Biſam und Genotte; Angora⸗Boas und Fußkörbchen. 


. — Gummifchube nur in beſter Qualität. 


Balante 


ammet⸗, Zeug: und Lederſtiefeletten in allen Größen. 
Moderateur⸗ und Meſſing⸗Schiebelampen (unter Garantie des Gutbrennens), Vaſen, Tablette und Leuchter; Uhr⸗ und 


Cigarrenſtänder, Schreibzeuge, Schatullen. Näh⸗ und Handſchubkaſten, Tabak⸗ 
Herren: Beiden: und Filz⸗Hüte, Mützen, Schlipſe und alle Sorten Cordhandſchuhe, 


Reiſekoffer 225 engliſche Reiſedecken. 


Kalischerr & Borck, gg En, 


empfehlen für die Winterſaiſon: 


En detail. 
rie: und Luxus⸗Gegenſtände, 


als: Herren⸗ und Damen⸗Neceſſaire, feinſte Damentaſchen und Etuis; 
— Photographie⸗Albums und Rahmen; — Ledergürtel; neueſte Broche; 
Ohrringe und Garnituren in Lava, Double d'or, Get und 
Bajaderen; Ballfächer; Garibaldi⸗Uhrketten in Stahl; Manſchetten⸗ 


Coralle; 


knöpfe und Nadeln. 


und Cigarrenkaſten (auch zur Stickerei). 


ſeidene und baumwollene Regenſchirme; 
13857 


Die Preiſe find wie immer auffallend billig. Engros- Käufern entfprechende Conditionen. 


Kalischer & Borck, n Erd- 
eruſtern, Lachs, Sprotten, Neuchateler Käſe, Karavanen⸗ 


Schweidnitzer ſtraße 1, 
Nina⸗Ecke. 


hee, 


neuer Sendung, empfiehlt: 


[2894] 


Hermann 


Für Knaben und Mädchen: Anzüge jeder Größe 


empfiehlt: 


Punſch⸗Eſſenzen, Liqueure, 
Straka, 


Liger imvortirter Cigarren, Stearin: und Paraffinkerzen, Chokoladen, Delikateſſen und Colonial⸗Waaren. 


Riemerzeile 10, zum goldnen Kreuz, 
und Junkernſtraße 33, 


3876] 


Emanuel Graeupner, Ohlauerſtr. 87. 
Pariſer Salon⸗Billards 


Für nur 5 Sgr. 100 Bogen 


empfiehlt die Billard⸗Fabrik des 


. Wahsner, Weißgerbergaſſe 5. 


fein ſatinirtes Dctavs Briefpapier empfiehlt die bekannte billige 
Papierhandlung J. Bruck, Nitolaiſtr. Nr. 5, vom Ringe rechts. 


Der Bockverlauf 

ih aus der Negretti» Heerde, 

2 rein Randnitzer Abſtam⸗ 

— mung, beim Dom. Slupsko, 

Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſes, Meile vom 

Bahnhofe Rudzinitz, beginnt wie im⸗ 
mer mit dem 15. November d. J. 


3519 Graf * Solms: Röſa. 
Der Bockverkauf 


aus der Herzoglich Ratiborer 
Electoral⸗Stamm⸗Heerde in 
2 Niedane beginnt den 12. Novbr. 
Ebenſo ſtehen zum Verkauf, und nach der 
Schur abzunehmen: 400 Stück Zuchtmut⸗ 
tern und 300 vollzahnige Hammel. [3370] 
Herzogl. Ober⸗Inſpection. Willimek. 


Die Preiſe für die dies Jahr 
aus meiner reinen Negretti⸗ 
Stammheerde zu verkaufenden 
Zucht⸗Widder werden vom 1. Dez. 
an feſt beſtimmt ſein, eine Aus⸗ 


— 6 


wabl kann aber auch ſchon früher ſtattfinden. 
Hohen⸗Canzig, bei Bahnhof 2128806 


. d. Oſtbahn. 
* e tthes. 


Bocdverkauf. 


2 Aus ſeiner als wollreich und 
geſund renommirten Negretti⸗ 
Stamm » Schäferei begann der 
1 15 = * 
reiſe feſt, ſolide, zeitgemäß. 

an b. den 409 


Dom. Nor.⸗Kunitz p. Liegnitz. 


B 


ahnhofsſtraße 6, par terre rechts, find zwei 
möblirte Zimmer zum 1. Dez. zu verm. 


In meiner kerngeſunden hoch⸗ 
edlen Mertno⸗Heerde ſteht eine 
Partie reichwolliger und kräfti⸗ 

er Böcke zum Verkauf. Die 
— Brei ſehr billig. 
Ober⸗Runzendorf bei Freiburg i. Schl. 
3668 F. T 


hiele. 
Der Bock⸗Verkauf 


>, in der Original⸗Negretti⸗ Heerde 
5° der Herrihaft Schwieben bei Toſt 
und % Meilen vom Bahnhof 
Zandowitz an der Oppeln⸗Tar⸗ 
— nowitzer Eiſenbahn, beginnt wie 
gewöhnlich am 15. November d. J. 3212] 


Ein Gewölbe mit Schaufenſter und zwei 
O tiefen Schaukaſten, neu 1 5 mit Gas⸗ 
einrichtung, iſt bald, oder für Termin Weih⸗ 
nachten zu vermiethen Albrechtsſtr. 6 im 
Palmbaum. Eingang Ecke Schuhbrücke. [4359] 


— — — 


Das treffliehste Geschenk für Familie und Haus! 

Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 

K. J. Löschke, Zu Herzensfreude und Seelenfrieden. Klänge 
deutſcher Dichter aus der neueren und neueſten Zeit. 625 S. Taſchenformat, 
2 Thlr. broſch., fein in Calico mit Goldpreſſung und Goldſchnitt, gebdn. 
2 Thlr. 10 Sgr. 

Neue Klänge aus Dichterwerken der Neuzeit ſind hier vereint. Mehr als 200 Dichter⸗ 
namen begrüßen den Leſer. Geiſtliches und Weltliches, Frohſinn und Ernſt erſcheint in 
lieblichem Verein; zart und innig, nirgends Reinheit und Sitte gefährdend, erklingen die 
Lieder dieſer mit Umſicht und Sorgfalt ausgeführten Sammlung, welche bereits durch mehr als 

25 beifällige Recenſionen 
in Blättern der verſchiedenſten Richtung eine gerechte Würdiaung erfahren hat. [2796] 


Zu den billigſten Preiſen 


empfehle ich mein großes Lager von Damenjacken in allen Stoffen und der 


neueften Fagon, fo wie Kinderanzüge für jedes Alter; auch verkaufe ich zurück 


gelegte Sachen billig. 


Bock Auction. 


Montag den 10, November, 
Vormittags 10 Uhr, werden aus 
der Clectoral⸗Negretti⸗Heerde des 
2 Dominii Lohe, eine Meile von 
— Breslau, die zum Verkauf be⸗ 
ſtimmten Zuchtböcke meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den; dieſelben ſind von Hoſtitzer und Medower 
Böcken gezogen. 
Die Heerde zeichnet ſich durch Wollreichthum 
aus; ihre Geſundheit wird garantirt. 
Graf von Koenigsdorf'iſches 
Wirthſchafts⸗Amt. 
[3691] Schl 


iwa. 
—.. ̃ — ———— hten 
32 mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 


ſehener junger Mann, welcher Luſt hat 
die Handlung zu erlernen, kann ſich melden 
in der Colonjalwaaren⸗Handlung Königs⸗ 
platz Zb. 14395 
Ein routinirter Buchhalter kann in einem 

Fabrik⸗Geſchäft dauernd placirt werden. 
Gehalt bei freier Wohnung 800 Thlr 
.F. W. Körner, Kaufmann, 
Berlin, Luckauerſtraße 12. 


13592 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 
Nevierförſter wird für ein bedeuten: 
des Forſtgut in Schleſien geſucht. Der 
Poſten iſt dauernd und ſehr einträglich. 

General⸗Comptoir in Breslau, 

Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Cm lediger IEA 


erhält in der Nähe von Breslau einen 
guten und dauernden Poſten. [3904] 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Eine in der Haus⸗ und an 


ſchaft ſehr tüchtige, ſeit vielen Jahren 
conditionirende Wirthſchafterin, in 
der Milch⸗ und Viehwirthſchaft, Ma: 
ſtung ꝛc. bewandert, treu, brauchbar und 
verlaßbar, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen eine Wirthſchaſterin⸗Stelle. 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Ein Oekonomie⸗Eleve 
findet bei mäßiger Penſion eine Stelle auf 
einer Herrſchaft Schleſiens. Das Nähere 
Weidenſtraße Nr. 30 bei Müller. [3907 


Selen ſuchen gewandte Kellner, Bediente, 
Kutſcher, Haushälter, Köchinnen und Re⸗ 
ſtaurations⸗Schleußerinnen bei D. Selter, 
Hintermarkt Nr. 1 im Comptor. 4394] 


in Knabe, der Schuhmacher lernen will, 
kann ſich melden Ketzerberg 7, [4000] 


" 

Für Bauunternehmer! 
ſind circa 30 Stück Kaſtenfenſter zu ver⸗ 
kaufen. Maß und Preis ſind bei Herrn 
Kaufmann G. Hertel, Neue⸗Junkernſtraße 
Nr. 6 zu erfragen. [4321] 
au Beaufſichtigung und Lagerverwaltung 

für eine Fabrik, oder Beſchäftigung in 
einer Dampfmühle ſucht ein wohlempfoblener 
ſicherer Mann, cautionsfähig, vom Neujahr 
1863 ab ein Engagement. — Offerten unter 
A. B. 80 übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [3785 


Porzellan⸗Maler 


jeden Faches werden für eine öſterr. Por: 
zellanfabrik engagirt. Reflektanten wollen 


ſich brieflich wenden an H. Fiſcher in 


Wien, Seilerſtätte 957, erſten Stock. 


Fouengienftraße Nr. 59 iſt die erfte Etage, 
jo wie das Parterre nebſt Garten⸗Benu⸗ 
bung mit Laube von Term. Neujahr ab zu 


vermiethen. 4368] 


J. F. Glabiſch, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 50. [4362] 


in hen junges Mädchen von ange⸗ 
nehmem Aeußern, welches bisher als Ver⸗ 
käuferin in verſchiedenen Geſchäften, ſo wie 
auch als Stütze der Hausfrau fungirt hat, 
und darüber die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen 
hat, ſucht, entweder bald oder Neujahr, eine 
ähnliche Stellung. Gefällige Offerten unter 
Chiffre A. L. 26 werden an die Expedition 
der Breslauer Zeitung franco erbeten. [3833] 


In einer Provinzialſtadt Oberſchleſiens iſt 
ein Gaſthof mit einem großen ſchönen 
Saale nebſt Zubehör vom J. April k. J. ab 
zu vermiethen. Näheres in Breslau, Garten⸗ 
ſtraße Nr 236 bei A. Schaufler. 4312 


Ylvrestsitrape 37 ijt per Weihnachten zu 
vermiethen: 1 Comptoir, 3 Remiſen, 
1 Boden und 1 Lagerplatz unter Dach. 
Näheres Schubbrücke 72 im Comptoir. (4383 


— . . ⏑ — ¹ 0 
Bveiteſtraße Nr. 33/34 ſind zwei 

ſchöne freundliche Wohnungen mit 
3 und 4 Zimmer, Entree, Küche und allem 
Beigelaß und ein Comptoir (par terre) 
zu vermiethen. Näheres Seminar -Gaſſe 
Nr. 5 par terre. [5475] 


„„ — 
Alkbaſeerſtraße Ar. 14 iſt in der erſten Etage 
eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 
zwei Zimmern, Kabinet und Beigelaß, ſogleich 
= vermiethen und von Neujahr oder auch 
chon vom 1. Dezember dieſ. J. zu bez ehen. 
Nähere Auskunft wird ertheilt Nikolaiſtraße 
Nr. 9, eine Treppe. 4391] 


Ei Wohnung von Stube, Kabinet und 
Küche iſt ſofort oder zum 1. Jan. 1863 
an ruhige Miether zu vergeben. Näheres 
Breiteſtraße 49, im Hofe 2 Stiegen. [4390] 


Bechmeſtaße im Nordſtern iſt im dritten 
Stock eine Wohnung von 3 Zim⸗ 
mern, Entree, Küche, Keller und Boden⸗ 
räume für jährlich 100 Thlr. und im erſten 
Stock ein großes Zimmer mit beſonderem 
Entree für 40 Thlr. jährlich ſofort zu ver⸗ 
mietben, [4323] 
Zu vermiethen und bald zu beziehen: 
1) Am Nikolai⸗Platz, Fiſchergaſſe Nr. 6a, 
eine Wohnung für 65 Thlr., 4370] 
2) eine Wohnung, beſtehend aus 3 großen 
Stuben, Cabinet, Küche und Entree, im 
erſten Stock, mit freier Ausſicht, für 
150 Thlr. Zu erfragen daſ. b. Haushält. 
Heinze's Gaſthof 
zum goldnen Becher in Glogau, 
Mälzſtraße, 13034) 
elegant und neu eingerichtet, wird hierdurch 
zur geneigten Beachtung empfohlen. 


König's Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich Bu Beachtung. 33 


Preiſe der Cerealien. 
umtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 8. November 1862. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 80 — 82 76 70.7 Sp, 
dito gelber 76 — 78 74 70-72 , 
Roggen . . 55 — 56 54 4 52-3 „ 
Gerſte. 41— 43 40 37-58 „ 
afer 26— 27 5 23—24 „ 
rbſen 52— 55 50 47-49 „ 
Raps 240 238 2218 Sgr 
Winterrübſen 238 218 208 = 
Sommerrübſen 208 198 188 


Amtliche eren für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 
13% Thlr. G. 


7. u. 8. Nov. Abs. 0 U. Mg. 6. Nchm. 2. 
Luftdr. bei oo 4791 38839 3321 
Luftwärme 1 3,4 + 160 T. 26 
Thaupunkt + 2,4 + 0,5 D 
Dunſtſättigung pCt. YipCt, S7pCt. 
ind SO ED 2 
Wetter bed. bed. trübe 


Breslauer Börse vom 8. Novbr, 1862, Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. B. — [Ndrschu.-Märk.. 4 — 
Ducaten 95% G. Schl. Rentenbr. 4 100 % G. dito Prior. 4 
Louisd' or 109% G. Posener dito 4 | 99% B. dito Serie IV. 5 3 
Poln.Bank-Bill.| | 89% B. Schl. Pr.-Oblig.1441101% B. Oberschl. Lit. A. 760170 J B. 
Oester.Währg. 83 B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3 150% B. 

Poln. Pfandbr. 4 | 88% B. dito Lit. C. 37170 % B. 
Inländische Fonds. dito neue Fm. 4 = dito Pr.-Obl.\& 97% b. 
Freiw. St.-Anl. 4 — ditoSchatz- Ob. 4 — dito dito Lit. F. 4/102 % B 
Preus. Anl. 185004 100 B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito dito Lit. E. 32 86%, B. 
dito 18524 100 B. Oest. Nat.-Anl.|5 | 68% E. Rheinische 2 
dito 1854 18564, 103% B. Ausländische Risenbahn-Astien | Kosel-Oderbrg.4 | 62%, B 
dito 18595, |108% B. Warsch.-W. pr. dito Pr-Obl.d | — 
Prüm. Anl. 185436127 B. Stück v. 60 Rub. Rb. — dito dito 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3½] 91% B. Fr.-W.-Nordb.. 4 | 6444 B. dito Stamm. 5 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — Oppeln-Tuarnw. 4 7B 
dito dito 41 — me — — de 
Posen. Pfandbr.|4 104 U. Inländische Bisenbahn-Aetien. | Minerva 5 8 
dito Kred.dito]4 | 98% G. |Bresl.-Sch.-Frb.|4 158 % B. Schles. Bank. 4 99 B 
dito Pfandbr.. 37 99% B. dito Pr.-Obl. 4 | 971, 6. Disc. Com.-Ant. — 
„ N 78 er 16 — Darmstädter — 
hir. 3, 95% B. to E. — Oesterr. Credi > 
dito Lit. A. .. 4* 101 B. | Köln-Mindener 3% — dito Loose 1860 "in 1% 
Schl. Rust.-Pdb, 4 |101% B. dito Prior.|& | 958, Posen. Prov.-B. 2 
dito Pfdb. Lit. C. 4 101 ½ B. Glogau- Sagan. 4 — Schl. Zinkh -A — 
dito dito 5.4 1102% B. Neisse Brieger | 841, b. 1 


Die Börsen-Commisalen. 
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Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Fraß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


